Eine Zeitſchrift 


Deutſchland. 


Ya Preuſen. 
Berlin, den 13. Oktober. Seit dem Jahre 1848 
ten in Preußen auch Juden zur juriſtiſchen Carriere zuge⸗ 
hien worden; ſpäterhin hat man ihnen jedoch die Beſtäti⸗ 
gung als Referendarien verſagt, weil fie als Juden ſich nicht 
ve in Die Lage befänden, chriſtliche Eide abnehmen zu können, 
ind der Juſtizminiſter hat entſchieden, daß Denjenigen, 
ache gegenwärtig bereits die erſten juriſtiſchen Examina abs 
15 haben, der Uebertritt zur Verwaltungscarriere ge⸗ 
iet ſei, daß aber in der Folge neue Meldungen zu dem 
juſſtiſchn Examen von Juden nicht mehr angenommen 
en ſollen. (Br. 3.) 
erlin, den 16. Oktober. Feier des Geburts⸗ 
es St. Majeſtät des Königs. Von verſchie⸗ 
Inn giechthärmen herab wurde der geſtrige Feſttag durch 
lrag von Choral⸗Melodien eröffnet. Die Garnſſon be⸗ 
die Feſer damit, daß am frühen Morgen bei der Re⸗ 


i zweiten Garde=Ulanen Regiments die Melodie 

h olksliedes „Heil Dir im Siegerkranz“ auf der Schloß⸗ 
Al an und ließ dann einige geiſtliche Lieder folgen. Die 
aan hatten nach ihren Konfeſſionen in der Garniſon⸗ 
5 he Gottksdienſt. Um Mittag feuerte die Garde Artillerie 


1 un Brandenburger Thore 101 Salutſchüſſe ab. 


1 1° Repfmenter feſtlich bewirthet. Die Staatsminiſter 
= blen ſich um 9 Uhr früh nach Sansſeuci, um Sr. Ma: 
a den Ränigeibre Giüchwiinfehebargubringen, Später ber 
= be Se. Majeſtät zur Parade nach Potsdam und 
Mm im Schloſſe die Glückwünſche des Ofſiziercorps fo 


Hirſchberg, Mittwoch den 22. Oktober. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Gegen 6 Uhr ſtimmte das Trompeten⸗ 


8 wurden die Unteroffiziere und Mannſchaften der ver⸗ 


wie der potsdammer Behörden entgegen. Nach dem Dejeu⸗ 
ner begaben ſich Se. Majeſtät nach Parez. Der Mi⸗ 
niſterpräſident Freiherr von Manteuffel gab in ſeinem brillant 
dekorirten Hotel ein diplomatiſches Diner, an welchem 
außer den Chefs der hier befindlichen Geſandtſchaften die 
Geſchäftsträger der hier anweſenden preußiſchen Diplomaten 
und die vortragenden Räthe im Miniſterium des Auswärti⸗ 
gen theilnahmen. Auch die andern Miniſter hatten ihre 
Beamten zu Feſtmahlen vereinigt. Vormittags feierte die 
Akademie der Künſte den königlichen Geburtstag in öffent⸗ 
licher Sitzung durch Muſik, Rede und Preisvertheilung, 
Daſſelbe geſchah von Seiten der Univerſität in der Aula. 
In den verſchiedenen öffentlichen Gymnaſien und Schulen 
waren feſtliche Veranſtaltungen getroffen und wurde der Ju⸗ 
gend durch ihre Lehrer die Bedeutung des Tages für das 
Vaterland in angemeſſenen Reden entwickelt. Das Bürger⸗ 


Rettungs⸗Inſtitut vertheilte zur Feier des Tages eine an⸗ 


ſehnliche Summe an mehrere unverſchuldet zurückgekommene 
Bürger und 30 Bürger⸗Jubel⸗Greiſe erhielten ein außer⸗ 
ordentliches Geſchenk. Der Magiſtrat und Gemeinderath 
fanden ſich zu einem Feſtmahle im engliſchen Hauſe zu⸗ 
ſammen. 
des Tages feſtliche Vorſtellungen ſtatt, denen patriotiſche 
Prologe vorangingen. Sehr viele Häuſer waren feſtlich 
geſchmückt. 
liche Erleuchtung in den verſchiedenen Stadttheilen, wo 


ſich die Linden beſonders auszeichneten. 3 


Berlin, den 16. Oktbr. Die Superintendenten 
Departements Poſen haben in einer freien Konferenz den 
Beſchluß gefaßt, dem Konſiſtorium die Etklärung abzugeben, 
daß ſie die vorliegende kirchliche Gemeindeordnung nicht an⸗ 
nehmen und ſich demnach auch bei der Durchführung der⸗ 


(39, Jahrgang. Nr. 35,) 


In den ſämmtlichen Theatern fanden zur Feier 


Bei einbrechender Dunkelheit begann die feſts 
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fen nicht betheiligen können. Zugleich wird die Bitte um 
konfeſſionelle Vertretung in allen Stufen des Kirchenregi⸗ 
ments erneuert und die Annahme der kirchlichen Gemeinde⸗ 
ordnung bis zur Erfüllung dieſer Bitte bis dahin abge⸗ 
lehnt, wo der Entwurf von der betreffenden Vertretung 
revidirt und nach den Prinzipien der evangelifchen Kirche 
abgeändert ſein wird. 


Berlin, den 19. Oktober. Die zur Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeftät des Königs abgehaltene öffentliche Sitzung 
der Königlichen Akademie der Wiſſenſchaften eröffnete der 
vorſitzende Sekretär Encke. Derſelbe hob beſonders hervor, 
wie von jeher in Preußen auf dem wiſſenſchaftlichen Gebiete 
die engſte Gemeinſchaft mit den übrigen deutſchen Ländern 
ſtattgefunden und ein einſeitiger Partikularismus niemals 
von den erhabenen Herrſchern unſers Staats begünſtigt wor⸗ 
den ſei. So hat die Akademie zu dem Unternehmen der aks⸗ 
demiſchen Sternkarten bedeutende Summen verwandt, und 
der Zweck dieſer Sternkarten, nämlich die genauere Kennt⸗ 
niß des geſtirnten Himmels und die erleichterte Entdeckung 
neuer Planeten, iſt ſo günſtig erreicht, daß ſeit 1845 mehr 
Planeten entdeckt worden ſind, als ihrer zur Zeit des An⸗ 
fangs der Karten-Unternehmung vorhanden waren. Die 
Zahl der Planeten hat ſich ſeitdem mehr als verdoppelt und 
beträgt jetzt 23. Von den jetzt beendigten Karten hat Frank⸗ 
reich keine geliefert, England eine, Italien eine, Rußland 
zwei, Dänemark eine, Oeſterreich zwei, Deutſchland zehn, 
open auf Berlin allein mehr als die Hälfte kommt. 


Breslau, den 16. Oktbr. Die 26ſte Plenar⸗Sitzung 
des ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtages war auch ſeine Schluß⸗ 
Sitzung. Der Landtags⸗Marſchall hielt eine Anrede an die 
Verſammlung, worin er unter andern ſagte: „Sie haben 
meine Bitte, gegenſeitiges Vertrauen walten zu laſſen, im 
vollſten Maße erfüllt. Nicht eine einzige verdäch⸗ 
tigende Aeußerung über die Maßregeln der 
Regierung Sr. Majeſtät des Königs hat ſich 
vernehmen laſſen. Wo anſcheinend die Intereſſen 
der verſchiedenen Stände einander gegenüberſtanden, haben 
doch die gefaßten Beſchlüͤſſe gezeigt, daß Vertrauen der 
leitende Gedanke der Verſammlung war. Wenn uns auch 

\ das neh 1848 tiefe, nie vernarbende Wunden geſchlagen 
9 a haben wir doch durch Gottes Gnade erkennen gelernt, 

3 noth thut, nämlich die Eintracht der Stände, 
Nach nie war ein Provinzial: Landtag Schleſiens von fo 
schönem a beſeelt, als der jetzige. Eintracht macht 
ſtark. Laſſe e uns dieſen Wahlſpruch feſthalten, dann 
können wir getrof oſt in die Zukunft blicken. Mag kommen 
was da will, wir werden jedem Sturm trotzen.“ Aehnliches 
äußerte der Königliche Landtags⸗Kommiſſarlus in feiner 
Rede, mit welcher er den Landtag ſchloß, indem er unter 
andern ſagte: „Sie haben die Erwartungen weit übertroffen. 
Sie haben in richtiger und würdiger Auffaſſung Ihrer Stel⸗ 
lung den ihnen vorgelegten Propofitionen eine der Wichtig⸗ 


dargethan, daß wahrlich keine one für andere In 
tionen des Vaterlandes vorhanden war, als die Regie 
Sr. Majeſtät Sie vertrauensvoll an wb 
wahrlich keine Gefahr vorhanden fein wird, denn das fi 
diſche Leben auf den bisherigen Grundlagen feine. fang 
Ausbildung finden ſollte, indem durch ſolche Verſammluh 
das Band zwiſchen dem Könige und ſeinem Volke f 
geknüpft wird.“ \ 
Dem Rufe des Landtags: Marfhalle: „Es lebe e 
Majeſtät der König!“ ſtimmte die Verſammlung mit lhun 
Begeiſterung bei und trennte ſich unter frohen e 
und Segenswünſchen für die Zukunft. 


Breslau, den 17. Oktober. Se. Mafeſit de A 15 


haben aus Veranlaſſung Allerhöchſtihrer Anweſenheſt 


Schleſien nachſtehenden Perſonen Orden und Ehrenpit 5 


allergnädigſt zu bewilligen geruht: ib: 
J. den rothen Adler-Orden II. glaff 

mit Eichenlaub: 

dem Regierungs- Präfidenten Grafen von Bi 
Trützſchler in Breslau; 


II. den rothen Adler⸗Orden III. Klo 
der Schleife: 
1) dem Bürgermeifter, Ober- und geheimen Ai 
Rathe Elwanger in Breslau, n 
2 dem Landrathe des Kreſſes Schönau, Major 
Freiherrn von Zedlitz- Neukirch auf Herm 
waldau; 


III. den rothen Adler⸗ „Orden IV. KI 


1) dem Kommerzienrathe Cecola in Ratibor, 

2) dem Medizinal-Aſſeſſor und Apotheker 
Breslau, 

3) dem Landrathe von Grävenitz in Olesch 9 

4) dem Landrathe des Görliger Kreiſes, von 1 

: auf Mengelsdorf, f 

a dem Polizei⸗Präſidenten von Kehler in Biel 

6) dem fürſtlich hohenzollernſchen Finanz⸗Rathe und 

nera- Bevollmächtigten Lorch in Hohlſtein, “ 

7) dem Regierungs⸗Vice⸗Präſidenten don Se 
Liegnitz, 

8) dem fürſlich hohenzollernſchen geheimen ui 
kretär Stettmund in Hohlſtein, * 

9) dem Oberamtmann Thamm in Grüſſaus 


| 


I. den St. Johanniter⸗Orden: 

ma dem Rittergutsbeſitzer von Lieres auf Stephanshain, 
dem Rittergutsbeſitzer Freiherrn von Zedlitz auf 
Neukirch, a i 

dom Rittergutsbeſitzer Freiherrn von Zedlitz auf 
lefhartmannsdorf; 

V. das allgemeine Ehrenzeichen: 

dem Erbſcholtiſeibeſitzer Bauſchke zu Rauthau, Kreiſes 


dem Polizeiſchulzen Berndt zu Bernsdorf, Kreiſes 
Münſterberg, 

dem Gerichtsſchulzen Flegel zu Ober⸗Zieder, Kreiſes 
Landeshut, 

dem Ziegelmeiſter Förſter zu Holzkirch, Kreiſes Lauban, 
dem Gerichtsſchulzen Jentſch zu Kniegnitz, Kteiſes 
Nimptſch, 

c dem Schulzen Peſchel zu Göllſchau, Kreiſes Goldberg, 
J dem Gerichtsſchulzen Schremmer zu Conradswaldau, 
Kreiſes Landeshut, 5 

m d dim Kreis⸗Tarator Stiller zu Hohendorf, Kreiſes 
Goldberg. 


Neumarkt, den 13. Oktober. Die Wahl des Müller⸗ 
iter Hildebrand zum landtäglichen Bezirkswähler war 
in dthalb für ungültig erklärt worden, weil er der freien Ge⸗ 
meinde angehört. Er wandte ſich an das Kreis⸗Gericht und 
fülle die Anſicht auf, daß, da er unfähig fei zur landtäg⸗ 
Iiden Wahl, er auch unfähig fein werde zur Uebernahme 
ler Vormundſchaft. Das Kreis⸗Gericht hat ſich dahin 
lsgeſprochen, daß der Uebertritt des Hildebrand zur ſoge— 
Iannten fteien Gemeinde zwar an und für fi nicht die Un⸗ 
higkeit zur Bekleidung des Amtes als Vormunds zur Folge 
be, daß er aber von feinen Pflichten als Vormund zu ent⸗ 
ben fel, weil ſich bei feinem Standpunkte in religiöfer 
Igehung nicht vorausſetzen laſſe, daß er das Beſte der 
hunden gehörig werde beſorgen können oder i A 
. ö (C. 3) 
Liſſa, den 13. Oktbr. Durch die Ankunft eines höhern 
Beamten von Berlin wurde zu Dambitſch die Ver⸗ 
9 des Schneidergeſellen Laube aus Reiſen bewirkt. 
ihm vorgefundenen Briefe und Druckſachen haben 
lligung an ſtaatsgefährlichen Umtrieben im Auf⸗ 
ö ner auswärtigen revolutionairen Propaganda als 
e unzweifelhaft herausgeſtellt. Er hat mit namhaften 
pteen der Arbeiterverbrüderung in Paris und Lyon iu 
!indung geſtanden und dieſe Verbindung auch während 
8 Aufenthaltes in Berlin fortgeſetzt. Bisher war es 
gelungen, ſich den Nachforſchungen der Polizei zu ent⸗ 
N, bis dieſe endlich durch zufällige Umſtände unterſtützt 
ir habhaft wurde. 


0 


ease 5 
netten, den 13. Oktober. Aus Großenhain vom 
Oktbr. berichtet die Sächſiſche Konftitutionelle Zeitung: 


1351 


Folgender Vorfall hat hier allgemeine Entrüſtung hervor⸗ 
gerufen. Am 8. Oktober ſpeiſten die Offiziere der hieſigen 
Garniſon, wie gewöhnlich, im Speiſe⸗Saale des hiefigen 
Hotel de Saxe. An der Tafel ſaß auch ein Tags vorher 
hier angekommener Kaufmann aus Leipzig. Zu Letzterem 
trat — nachdem man abgefpeift hatte und Kaffee trank — 
ein ebenfalls zur Zeit hier anweſender Freund des Letzteren, 
der gleichfalls Kaufmann in Leipzig iſt. Beide unterhalten 
ſich über die beabſichtigte und in den nächſten 3 Minuten er⸗ 
folgende Weiterteiſe nach Dresden, wobei der Eingetretene 
den Hut auf dem Kopfe behält. Da ſteht plötzlich der Kom⸗ 
mandant unſerer Stadt, Rittmeiſter Paſchkowsky, von ſei⸗ 


nem Platze auf und fordert den Fremden auf, ſeinen Hut 


abzunehmen, was dieſer mit etwas piquirtem Tone verwei⸗ 


gert. Paſchkowsky, zornig darüber, holt nun feinen Säbel 


aus der Ecke, und, mit der blanken Waffe vor den Fremden 
hintretend, wiederholt er ſeine Frage: ob er den Hut ab⸗ 
nehmen wolle? Der Fremde weicht einen Schritt zurück, 
jedoch ohne der Aufforderung Folge zu leiſten, worauf nun 
Paſchkowsky ihm den Hut mit der ſcharfen Klinge durch⸗ 
ſpaltete, und dabei die — unwillkürlich zur Abwehr erho⸗ 
bene — Hand des Fremden, jedoch nur unbedeutend, ver⸗ 
letzt. Von den übrigen, ſofort herbeiſpringenden Offizieren, 
ward der Kommandant zweier Schwadronen abgehalten, den 
nicht ſehr ehrenhaften Gebrauch ſeiner Waffe, einem Wehr⸗ 
loſen gegenüber, fortzuſetzen, und alle Freunde des Geſetzes 
können ſich nur freuen, daß die beiden Kaufleute ſich ohne 
Weiteres zurückzogen und den Vorfall nur auf dem geſetz⸗ 
mäßigen Wege zu weiterer Unterſuchung brachten. An dem 
Mauerbogen der Speiſe-Saal-Thüre iſt ein ſcharfer, durch 
Tapeten und Mörtel gedrungener Hieb als Zeichen dieſer 
Heldenthat zurückgeblieben. Dem Reſultate der Unter⸗ 
ſuchung ſieht man mit Spannung entgegen. Da 


Kurfürſtenthum Heſſen. 


Kaffel, den 13. Oktober. Vorgeſtern Abend, als der 
Kurfürſt von Wilhelmshöhe nach Kaſſel fuhr, entlud ſich 


auf der Mitte des Weges, in der Nähe des kuffürſtlichen 


Wagens, ein Kanonenſchlag. Die ſogleich deshalb vorge⸗ 


nommenen Nachforſchungen haben bis jetzt zu keinem Re⸗ 
ſultate geführt. 5 

Um die in Verfall gerathene Kirchlichkeit zu beleben, hat 
das Konſiſtorium beſchloſſen, daß ein Jeder, welcher künftig 
eine Pathenſtelle übernehmen wolle, ſich zuvor einer Prlü⸗ 


fung bei ſeinem Seelſorger zu unterwerfen habe. 
Freie Stadt Frankfurt. 


Frankfurt, den 15. Oktober. Angeſichts der gegen: 


wärtigen Verhältniſſe iſt man in der Bundesberſam 
zu der Ueberzeugung gelangt, daß gegenüber dem U 


der ſozſal⸗demokratiſchen Beſtrebungen in Deutſchland eine 


entſchiedene Concentration der konſervativen Kräfte noth⸗ 


thun. Der Centraliſation der Umſturzpartei muß eine 


* 


cab 


— 


Gentral = Polizeibehörde kröftig, entſchieden und gleichmäßig 
in ganz Deutſchland entgegenwirken. Es iſt bereits ein 
Ausſchuß eingeſetzt, der über die näheren Modalitäten dieſer 
Behörde zu beſtimmen hat. Es handelt ſich hier nicht um 
eine willkührliche Polizeimaßregel, ſondern um eine Noth⸗ 
wendigkeit, den Beſtrebungen der Anarchiſten entgegenzu⸗ 
wirken. 

Frankfurt a. M., den 18. Oktober. Der 15 Oktober 
war nicht bloß in den Städten der preußiſchen Monarchie ein 
Tag der Seft- und Feierlichkeiten; überall, wo ſich Preußen 
befinden, wurde derſelbe gefeiert, ſo in Rendsburg und in 
Kiel, und ſo auch hier. Am Vorabende wurde dem königl. 
preußiſchen Bundestagsgeſandten von Bismark⸗Schönhauſen 
ein muſikaliſcher Fackelzug gebracht, an welchem ſich die 
Muſikcorps der hier in Beſatzung ſtehenden preußiſchen, 
öſterreichiſchen, baieriſchen und frankfurter Truppen bethei⸗ 
ligten. Am Feſttage ſelbſt war Morgens um 6 Uhr große 
muſikaliſche Reveille. Nach 7 Uhr wurden 101 Kanonen⸗ 

ſchüſſe gelöſt. Hierauf folgte um 10 ½ Uhr Vormittags 
evangeliſcher Gottesdienſt in der deutſch- reformirten Kirche 
und Hochamt im Dom, dem die hier befindlichen preußiſchen 
Behörden und Truppen nach ihren religiöſen Glaubens be⸗ 
kenntniſſen beiwohnten. Sodann verſammelte ſich das ge⸗ 
ſammte Offiziercorps aller Truppentheile bei der preußiſchen 
Wachtparade. Auf derſelben erſchien der preußiſche Bundes: 
tagsgeſandte, Herr v. Bismark⸗-Schönhauſen, und 
wurde von den Muſikcorps mit dem Liede: „Heil unferm 
Fürſten, Heil“ und: „Ich bin ein Preuße“ empfangen. 
Das königl. preußiſche Ofſiziercorps vereinigte ſich zu einem 
feierlichen Gaſtmahl in dem großen Saale des Gaſthofs zum 
Weidenbuſch, dem Repräſentanten des öſterreichiſchen, bai⸗ 
eriſchen, und frankfurter Offiziercorps beiwohnten. Herr 
v. Bismark empfing die Mitglieder des diplomatiſchen 
Corps, die beiden regierenden Bürgermeiſter der Stadt Frank⸗ 
furt und andere Notabilitäten, welche ihre Glückwünſche für 
Seine Majeſtät den König von Preußen darbrachten. Ein 
glänzendes Diner reihte ſich daran. In den mit Laub⸗ und 
Blumengewinden ſchön geſchmückten preußiſchen Kaſernen 


ſind Bankette und verſchiedene Luſtbarkeiten von den Truppen 


veranſtaltet worden. Am Abend wurden dieſe Kaſernen 
glänzend illuminirt und mit ſinnreichen Transparenten ver⸗ 
ſehen. Der feſtliche Tag wurde durch einen großen Zapfen⸗ 
ſtreich beſchloſſen. 

. Baiern. 


= Nürnberg, den 9. Oktober. Die Diffidenten zu 
Fürth hatten ſich bisher „freie chriſtliche Gemeinde“ ge⸗ 
nannt. Wegen wiederholten Gebrauchs des Prädikats 
chriſtlich“ iſt der Vorſtand dieſer Gemeinde zu 3 Thalern 
Strafe verurtheilt und dieſes Urtheil auch in zweiter Inſtanz 
beftätigt worden. 2 
Hannover. 
Hannover, den 13. Oktober. Der Prediger Dulon 
aus Bremen, welcher ſich nach Hannover begeben wollte, 
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nach Maßgabe des Geſetzes vom 13. Juni. 


um daſelbſt zu predigen, iſt in Eiſtrup, im Hoya'ſchen, auf f 
Befehl der hannover'ſchen Regierung, feſtgenommen wor ma 
den; Es ſoll ihm der Prozeß wegen Hochverrath gema unt 
werden. 1 |; 


Oeſter reich. 5 
Wien, den 14. Oktober. Für die beiden Bundesfeſuß i 
gen Ulm und Raſtatt werden neue Geſchütze angeſchafft, un im 
denen die gußeiſerne Röhre in den ſteiermärkiſchen Gl 
werken verfertigt werden. Dieſelben tragen als Bezeſchnih 
den alten deutſchen Reichsadler mit Szepter, Schwer 
Reichsapfel und die Ueberſchrift „deutſcher Bund.“ 
Krakau, den 13. Oktober. Der Kaifer hat ſich hat 
nach den Salzbergwerken von Wieliczka begeben. Die h 
benfahrt war fehr glänzend. Nachmittags ſetzte der Mil 
die Reife nach Tarnow fort, 
Krakau, den 17. Oktober. Dem „Goniec“ zufolge, a 
der Graf Potodi bis jetzt noch nicht verhört worden, Ak d 
Konflikte zwiſchen der Garniſon und der Munizipalitite = 
den immer häufiger. Vor der Ankunft des Kaſſers kal | 7 
die Garniſon durch einige Kompagnien verſtärkt, Olf Mu 
nizipalität wies ihnen Quartiere in der Judenſtadt am Dig 
Kommando, damit nicht zufrieden, quartierte ſich fübſt I 
die Hauptſtraßen ein und warf gegen 70 Familien aus ihr 
Häuſern. Seit der Auflöſung des Freiſtaats hat ſic di 
hieſige Bevölkerung um 6000 verringert, Viele angeſthm 
und reiche Familien haben ihren Wohnſſtz von Krakau vergl. 


Franktretch — 9 75 
Paris, den 12. Oktober. Die Miniſterkeiſts hun 
fort. Carlier überreichte dem Präſidenten eine Dent 
gegen die Aufhebung des Wahlgeſetzes. Man erwarte, 
definitive Erklärung Napoleons. N 1 
Viele Abgeordnete, unter denen auch Changarnier 
in Paris eingetroffen. 1 
Der Finanzminiſter Fould ſoll dem Präſidenten ff, 
haben, daß er geſonnen ſei, das Finanzminiſterjum U 
allen Umſtänden zu behalten. Jedenfalls iſt die Lag 
Dinge kritisch. ER 
Die Präfekten der Meuſe und des Doubs haben inch 
Departements jede politiſche Verſammlung verboten 
In Rouen ift ein Pulvervorrath mit Beſchlog ug 
worden. Derſelbe war in Flaſchen gepackt. e 4 
Paris, den 14. Oktober. Die von den Minſſten in au 
einigen Tagen angebotene Kollektiv: Entlaffung ift angenf 
men worden. Auch der Polizei⸗Präfekt tritt ab. 10 al 
Minifter beſorgen noch die Geſchäfte bis zur Bildung eln 0 
neuen Kabinets. Man beſchäftigt ſich in P 
Departements mit der Neorganifation der Natſo 


* 


Im Cher⸗Departement ſind Unruhen ausgebrach 49 f 
deren 5 die Behörden die nöchigen DH > I 
ergriffen haben. Bereits iſt ein Linien⸗Regiment auf 6 


auf ifenhafın nach Bourges, dem Hauptorte dieſes Departe⸗ 
or ans, abgegangen und der Belagerungszuſtand wird bald 
achfolgen. Folgendes iſt der Hergang der Sache: „Da 
i Gerichtsbehörden von Sancerre (Cher) drei Perfonen 
In Trécy, unter welchen ſich der kürzlich abgeſetzte Maire 
er Gemeinde befand, verhaftet und nach dem Gefängniß 
u Amannter Stadt hatten bringen laſſen, fo faßten die Bewoh⸗ 
ib i dieſes Orts den Entſchluß, dieſelben zu befreien. Am 
kun Morgens dirigirten ſich mit Flinten und Senſen bes 
dufte Banden, ungefähr 500 Mann ſtark, auf Sans 
rem, Um zwei Uhr gelangten fie nach Meneteol, unge⸗ 
in Ihe 1 ½ Stunden weit von Sancerre gelegen. Dort mach⸗ 
l ſie Halt, und als fie erfuhren, daß Sancerre durch die 
Nntionalyarde, die von mehren Brigaden Gendarmerie uns 
alt wurde, vertheidigt ſei, zogen fie fich wieder zurück. 
Der Präfekt des Cher⸗Departements eilte nach Empfang 
Ii Nachricht von dieſer Inſurrektion ſofort nach Sancerre. 
Dir zur rechten Zeit benachrichtigte Präfekt des Nièvre⸗De⸗ 
Aaktements hatte eine Escadron Jäger nach Trecy gefandt, 
Da Omeral: Kommandant des Cher⸗Departements, der 
Grmeral⸗Prokurator von Bourges und der General:Secres 
lt hatten ſich nach Sancergues mit 150 Artilleriſten bes 
eben. Die außer Faſſung gebrachten Inſurgenten zerſtreu⸗ 
i ſſch in die Wälder. 26 Perſonen, von welchen mehre 


u mit den Waffen in der Hand, find verhaftet worden. Sie 


N Hitze nach Bourges gebracht werden. Der Appellations- 


ef hat eine Unterfuchung angeſtellt.“ 


Mibatnachrichten aus Lyon zufolge hat der nun ſchon 
en Jahren in dieſer Stadt beſtehende Belagerungszu⸗ 
and die Bildung geheimer Geſellſchaften keineswegs vers 
„ ‚Inden können. Sie ſollen vielmehr in großer Anzahl be⸗ 
hen und die der Unſichtbaren die bedeutendſte fein. 


parfs, den 16. Oktober. In der heutigen Sitzung der 
bamanenp⸗Kommiſſien gab der Kriegsminiſter ſeine Er⸗ 
tung über die Lage des Departements. In Folge dieſer 
1 Uilirung ſprach ſich die Permanenz⸗Kommiſſion dahin aus, 
lie Miniſter, beſeelt von dem Geiſte der Geſetzlichkeit, 
i Maßregeln genommen haben, um dieſelbe aufrecht zu 
holen. Die Permanenz⸗Kommiſſirn faßte e inſtimmig 
Veſchluß, die Nationalverſammlung vor der feſtgeſetzten 
nicht zuſammenzuberufen. 
1 u dem merkwürdigen Hirtenbriefe des Biſchofs von 
1 man worin den Prieſtern und allen Gläubigen verboten 
al, die „Preſſe“ auch nur anzufehen, geſchwelge denn zu 
1 in find auch noch andre Werke von nun an verboten, 
„ anch Walter Scott, weil er ein Proteſtant, Ch a⸗ 
fi A and, weil er ein nicht hinlänglich orthodoxer Ka⸗ 
del Tauſend und eine Nacht, weil es ein un⸗ 
ir ne Bud, und Don Quixote, weil es ein Buch 
m Religion ſei. Ein Schulbuch wird verboten, weil der 
1 ya darin Guizot citirt, und ein anderes, weil darin 
atholomäusnacht getadelt wird. 1 di. 
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Ueber die Unruhen im mittlern Frankreich erſtattet ber 


Moniteur folgenden Bericht. Die von der Regierung er⸗ 
haltenen Depeſchen kündigen an, daß ein Aufſtand, oder 
vielmehr ein neuer Bauernkrieg in dem Cherdepartement aus⸗ 
gebrochen iſt, nachdem der erſte unterdrückt war. Man er⸗ 
innert ſich, daß die Inſurgenten Précy, Buſſy und San⸗ 
cergues, welche am 13 ten auf Sancerre marſchirt waren, 
von den Truppen aufgehalten und verfolgt, ſich in die Wäl⸗ 
der zerſtreut hatten. Am 14. wiegelten die Mitglieder der 
geheimen Geſellſchaften des Loire -Thales die Gemeinden 
Beſſes, Saint⸗Léger, Argentieres und Marſeilles⸗les⸗Au⸗ 
bigny auf. Flintenſchüſſe wurden auf einen Maire abgefeuert. 
Die Anarchiſten zwangen die Bewohner, mit der Piftole 
in der Hand, ihnen zu folgen und ließen ſich Lebensmittel 
verabfolgen. Sie waren auf Trécy marſchirt, da fie jedoch 
vernahmen, daß die Truppen dieſes Dorf noch beſetzt hielten, 
ſo zerſtreuten ſie ſich, indem ſie die Abſichten an den Tag 
legten, ſich auf Charité zu dirigiren. — Nach Eingang der 
Nachricht über dieſe Unruhen wurden 200 Mann des kürz⸗ 
lich in Bourges angekommenen Bataillons des 41. Linien⸗ 
regiments nach dem Schauplatz der Ereigniſſe geſandt, Zwei 
Eskadronen Huſaren folgten denſelben. Der Präfekt und 
der General d'Alphonſe, welche an Ort und Stelle verblie⸗ 
ben waren, ließen die im Aufſtand begriffenen Gemeinden 
durchſuchen. Die Empörung wich überall vor den entfal⸗ 
teten Streitkräften zurück. Zahlreiche Verhaftungen ſind 
vorgenommen worden, Waffen, Munition und verfchiebene 
Zerſtörungs⸗Inſtrumente find mit Beſchlag belegt worden. 
Die Dörfer wurden militäriſch beſetzt; der Schrecken hat 
endlich die Männer ergriffen, welche überall mit Tod, Brand⸗ 
ſtiftung und Plünderung drohten. Innerhalb zwei Tagen 
iſt die Empörung zwei Mal beſiegt worden. Die Regierung 
hat die Truppenmacht dort ſo ſtark vermehrt, daß die Aufrüh⸗ 
rer ihr Haupt wieder zu erheben wohl nicht wagen werden, 


Partugal. een 
Liſſabon, den 10. Oktober. Die Königin hat eine 
Fehlgeburt gethan. Man ſchreibt dieſen Vorfall dem ſchlech⸗ 
ten Zuſtand der Straße zu, auf welcher dieſelbe den Abend 
vorher gefahren war. Dieſe Straße wurde unter dem Mi⸗ 
niſter Pombal, welcher gerade vor 100 Jahren an der Spitze 
der portugiefifchen Regierung ſtand, zum letzten Male aus⸗ 
gebeſſert. Portugals Staatsmänner ſcheinen überhaupt an⸗ 
zunehmen, daß Pombal für ein ganzes Jahrhundert genug 
gethan habe, denn was das Land an Bauwerken und Ver⸗ 


wi, 


Großbritannien und Arland. 


London, den 13. Oktober. Am Sonnabend iſt die In⸗ 


duſtrie⸗Ausſtellung ohne alle Ceremonien geſchloſſen worden. 
Was aus dem Kryſtall⸗Palaſte werden wird, ift noch nicht 
ausgemacht. b ö 


beſſerungen nicht ihm verdankt, das hat es noch heute nicht. 1 


Die Herabfegung amtlicher Gehalte ift nun in Kraft 
getreten. Der Lord» Kanzler erhält nun (ftatt 14,000) 
10,000 Pfd. St. (70,000 Thaler) und 4000 Pfd. als 
Sprecher oder Präſident des Oberhauſes. 

Die bevorſtehende Ankunft Koſſuths beſchäftigt noch im⸗ 
mer die öffentlichen Blätter, jedoch auf ſehr verſchiedene 
Weiſe. So empfiehlt in den Times ein engliſcher Arbeiter 
dem Ex⸗Gouverneur, ſich lieber durch das niedrigſte Hand⸗ 
werk ehrlich zu ernähren, als aufgeblaſene Adreſſen zu 
ſchreiben. 

London, den 14. Oktober. In Southampton werden 
die Vorbereitungen zum Empfange Koſſuths fortbetrieben, 


doch iſt es nicht zu verkennen, daß fie etwas künſtlich Ges 


machtes an ſich haben. Alle dieſe Adreſſen, Deputationen 
und Geldſammlungen, die fo viel Redens machen, werden 
keineswegs von der ganzen engliſchen Bevölkerung, ſondern 
durch die disziplinirte Regſamkeit einiger Wenigen zu Stande 
gebracht. Koſſuths übel berechneter Brief an die Demo: 
kratie von Marſeille hat den allgemeinen Enthuſiasmus nicht 
wenig abgeſchwächt. 

London, den 15. Oktober. In Irland iſt die Aus⸗ 
wanderung in ſolchem Zunehmen begriffen, daß es gar nicht 
zu den Unmöglichkeiten gehört, in einem Jahrzehend das 
ganze Land entvölkert zu ſehen. In dieſem Falle würden die 


Auswanderer durch Einwanderer aus England und Schott⸗ 


land erſetzt werden, welche hier ein ebenſo reiches Feld für 
ihre Thätigkeit und Induſtrie finden würden, als in Auſtralien 
und am Kap. In der letzten Woche haben mehr als 8000 
Perſonen Dublin verlaſſen, um ſich über Liverpool nach 
Amerika zu begeben. Die Dubliner Quais ſind voll von 
Auswanderern, und kaum iſt eine Schiffsladung fort, fo 
erſcheint ſogleich eine andre, um deren Stelle einzunehmen. 
Jedenfalls iſt es ein merkwürdiges Ereigniß unſers Jahr⸗ 
hunderts, ein ganzes Volk feine europäiſche Heimath ver: 
laſſen zu ſehen, um in einem fernen Welttheil ſein Glück zu 
verſuchen. 5 ; 
London, den 16. Oktober. Geſtern fand im Induſtrie⸗ 
Ausſtellungs⸗Gebäude die Bekanntmachung der Preiſe ſtatt. 
Die 36 Geſchwornen⸗Gruppen haben über eine Million 
Gegenſtände zu prüfen gehabt. Von 17,000 Ausſtellern 
erhielten 2918 die kleinere und 170 die größere Medaille. 
Nicht Elaffifizirte große Medaillen erhielt der Prinz Albert, 
die Handels⸗Kammer von Lyon, die oſtindiſche Kompagnie, 
der franzöſiſche Krlegs⸗Miniſter, der Bey von Tunis, der 
Paſcha von Aegypten, die ſpaniſche Regierung und der Sul⸗ 
tan. Von den andern großen Medalllen find die meiften 
auf England, dann auf Frankreich und ſodann auf Amerika 
gefallen. Preußen zählt ſieben große Medaillen. Unter 
der Rubrik „Zoll⸗Verein“ fallen einige auf Preußen, einige 
auf Baiern und Würtemberg. Oeſterreich zählt drei große 
Medaillen. Von den kleinern Medaillen hat Oeſterreich bei⸗ 
nahe fo viel wie Preußen und der Zoll⸗Verein erhalten, An 
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der Kaffe der Ausſtellung gingen im Ganzen 505,107 ch. P 
St. ein. Die Geſammtzahl aller Beſucher des Ausstellung i 
Gebäudes vom 1. Mai bis 11. Oktober war 6,063,986, & 


Rußlantı und Polen. 
St. Petersburg, den 11. Oktober. Laut Kaſſerlihh Je 
Tagesbefehls im Militair-Reſſort vom 8. Oktober hat ba Ki 
Küraſſier-Regiment des Prinzen Wilhelm von Preußen h 


ble 
Veranlaſſung des Ablebens Sr. königl. Hoheit, auf acht ah h 
Trauer anzulegen und, wie früher, den Namen „Aftradhın zn 
ſches Küraſſier⸗Regiment“ anzunehmen. ni 
Turkei. 19 5 

Konſtantinopel, den 8. Oktober. Aus Arabſen al 
gemeldet, daß die reformatoriſche Sekte der Mahabiten 
die heiligen Städte Mekka und Meding überfallen, diz ki 
wohner zum großen Theil niedergemacht, die Mosche alt 
ſtört und die Städte überhaupt gänzlich ausgeplündert, 10 
im erſten Jahrzehend dieſes Jahrhunderts hatten ſich ge 
Wahabiten nicht bloß der heiligen Städte, ſondern der hz 
ſchaft über den größten Theil Arabiens bemächtigt und kon 
ten nur durch die außerordentliche Energie und Ausbau |; 
Ibrahim Paſchas unter ungeheuren Opfern überwunhen w, 
den, jedoch nicht ohne Anwendung von Verrath 1 g 


ſtechung. 
Amerika. 


In den erſten Nan 


li 
1 


n 


delswelt iſt um fo mehr erfreut über die Wahl des (deli 
den Donaufürſtenthümern und in Spanien fo treff N 
währten Herrn v., Richthofen zum General-Konfil, 
größer fie den Verluſt erachtet, den fie durch den Mau u 
ſeines Amtsvorgängers erlitt. Dieſem, dem Gehen 05 
Ober⸗Regierungsrath Seiffart, verdanken Viele en 
kritiſchen und verhängnißvollen Zeit die Rettung ihres U 
mögens. Er hat unter ſchweren perſönlſchen Opfem 
preußiſchen Namen in dieſem fernen Lande Achtun 
Ehre verſchafft und den preußiſchen Schutz für allede 
Intereſſen als einen wirkſamen hinzuſtellen gewußt. 


' chin A. ERBEN ! 
23. August. Dr. Gülalle 
verdienteſte und berühmteſte aller Miſſionäre, 1 dl 
Auguſt hierſelbſt geſtorben. | 
Details über den Tod deſſelben. 5 N iM 
erſt aus Europa nach feiner neuen Heimath China zur u 


"N ige, wie man denken kann, nicht nur unter den Euro⸗ 


g. irn, ſondern auch unter den Chineſen große Beſtürzung. 


nem Leichenbegängniß wohnten außer dem Gouverneur 
Hongkong die Bewohner aus allen Schichten der Be⸗ 

kerung bei. In der Trauerrede, die der ehrwürdig⸗ 
m Indiger Monarieff an folgendem Sonntag in der Haupte 
E St. John hielt, heißt es über die letzten Momente des 
fingefehiedenen unter Anderm: Als ich ihn zuerſt beſuchte, 
lle feine Krankheit noch keinen bedenklichen Charakter ans 
„ gmemmen: Am folgenden fand ich ihn weit ſchwächer. Er 
1 lost hielt feine Auflöſung noch fern, fein Glaube, fein voll⸗ 
fommenes Vertrauen zu Gott und fein zu vollendendes Werk, 
I ihn nie verlaſſen hatte, ſtärkte und kräftigte ihn. Als 
herauf von der Unwahrſcheinlichkeit ſeiner Genefung un⸗ 
lichtet wurde, war er nicht im Geringſten beunruhigt. 
Uu ſprach von dem großen Werke, das im Lande noch voll: 
„ igen werden müßte, wo er fo lange Zeit das Evangelium 
I N gpredigt hatte. Ein Hauptzug feines, Charakters war 
fine bei jedem Anlaſſe hevorragende echte chriſtliche Liebe. 
Seht bezeichnend war ferner feine Gewohnheit zu beten, er 
mochte giſund oder krank fein. Seine Thätigkeit war uns 
etmiden Er drückte ſogar den Wunſch aus, in der Aus⸗ 
Ahung feines Miſſionswerkes zu ſterben. Er unterrichtete 
id drei Klaſſen feiner bekehrten Chineſen, predigte übers 
außer dem Haufe und dies Alles, nachdem er zuvor 
erufspflichten erfüllt hatte. 


Permiſchte Nachrichten. 


In der Breslauer und Schleſiſchen Zeitung warnt bei 

em dortigen Auftreten der Cholera der Hr. Dr. H. Schwarz 
mig vor dem Genuſſe der Weintrauben, welche dieſes 
| r 2,2% Aepfelſäure und 1, 7% Weinſäure enthielten. 


Items, den 15. Oktober. Heut früh gleich nach 9 uhr 
Hlbnte ſich ein gräßliches Unglück. Es flog nämlich der 
er Nähe von Gneixendorf befindliche Pulverthurm in die 
% Der Platz bot ein ſchaudervolles Bild der Verwüſtung 
auch des Unglücks, Von dem früher beſtandenen Pul⸗ 
1. it nebſt deffen Umfangsmauern war nichts mehr zu 
A, — Viele hundert Schritte im Umkreiſe war der Boden 
Schutt, Steinen und Holztrümmern überfäet, die zu⸗ 
Auf gegen Weingärten verwüſtet. Zunächſt des bes 
ſabenen Einganges zu dem Pulvermagazine lagen drei Lei⸗ 
0 und ein zertrümmerter Wagen. Dieſe Leichen waren 
| ft Irtifferiomajor Anton Zima, der Stabsauditor Johann 
Ni 10 b. Ottenburg und der Artillerie⸗Lieutenant Wenzel 
g feld von Wien. Dieſe Herren waren zur Unterſuchung 
b hieſgen Pulver⸗Inſpektion abgeordnet, und in dem 
AR reer Ankunft bei dem Pulverthurme flog dieſer 
Ein ir Ausſage des tödlich verwundeten Hausknechts vom 
10 mm Löwen“, welcher ſie führte, in die Luft. Der 
hr⸗Inſpektor Roth, welcher kurz vor Ankunft der ge⸗ 
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nannten Herren in das Pulvermagazin ging, iſt noch nicht 
aus den Trümmern herausgegraben. Zunächſt wurden todt 
vorgefunden: die kleine Tochter des Magazin⸗Dieners und 
zwei Mann vom 1. Genie⸗Regiment als Wachtpoſten. Ver⸗ 
wundet wurden außerdem zwei Mann vom 1. G.⸗Regiment, 
der eine lebensgefählich, der andere ſchwer — Einem Hauer 
von Krems, welcher in der Nähe des Pulverthurms im 
Weingarten arbeitete, war ein Fuß, und ſeinem bei ihm be⸗ 
findlichen Sohne der Arm zerſchmettert. Obſchon dem Ver⸗ 
nehmen nach nur 120 Etr. Pulver in dem Magazin vor⸗ 
räthig waren (800 Etr ſind geſtern und vorgeſtern nach Wien 
verführt worden), war die Exploſion ſo heftig erſchütternd, 
daß in Krems und Stein mehrere Häuſer wankten und in der 
Umgebung von ein paar Stunden ſehr viele Fenſter zerbra⸗ 
chen. In dem zunächſt gelegenen Orte Gneirendorf find 
nur die Fenſter zertrümmert, glücklicher Weiſe aber kein Haus 
bedeutend beſchädigt. Unter die wunderbaren Zufalligkeiten 
gehört, daß die Pferde, welche die getödteten drei Offiziere 
führten, unbeſchädigt blieben. Der hier ftationirte General, 
alle Staabsoffiziere, das Gensdarmerie-Flügelkommando 
und zwei Divifionen Genie-Truppen erſchienen ſchnell an 
Ort und Stelle, und es wurde unverzüglich Alles gethan, 
um den Verwundeten Hilfe zu verſchaffen. Die nähere 
Erhebung dieſes Unglücksfalles und die Entſtehungsurſache 
deſſelben wird noch heute von der politiſchen Behörde gemein⸗ 
ſchaftlich mit dem Militair- und Gensdarmerie⸗Kommando 
vorgenommen. i za 


Cholera. 

Nach der Liſte der Geſtorbenen in Breslau ſind in der 
vorigen Woche daſelbſt 29 Perſonen ein Opfer der Cholera 
geworden. Vom 17ten bis 18ten Mittags erkrankten 7 Per⸗ 
ſonen, wovon 2 ſtarben. AR 

Nachdem fchon feit mehreren Wochen in den an der Stadt 
Ratibor anliegenden Dörfern und vornämlich in den an 
der Pzinna gelegenen Häuſern die Cholera hauſt, hat am 
15. Okt. die Seuche auch die Stadt betreten und in wenigen 
Stunden ein Opfer gefordert. N 


Va ler i a. 


In ſtarren Schmerz verſunken, lehnte der heldenmüthige 
Sohn des ſtolzen ſpaniſchen Heerführers am hohen 
Eichenſtamm, welcher ſein Zelt im Lager vor Granada 
beſchattete. “A b 3 

Grauenvolles Dunkel umgab den nächtlichen Himmel. 
Aus ſchnell eilenden, trüben Wolken blickte hie und da 
ein einzelner Stern hervor, und des Mondes bleicher 


Schein, der, auf Momente nur, aus verhüllendem Ge⸗ 


wölk hervorblitzte, ſchien das ſtürmiſche Wogen im Buſen 
Alonzo's neugierig belauſchen zu wollen. 

Krampfhaft feſt umſchloſſen des Jünglings Hände 
den Brief, welchen ein kühner Bote im ſchirmenden 
Dunkel der Nacht ihm von feiner Geliebten, der ſchö⸗ 
nen Tochter des feindlichen Häuptlings, mit Gefahr 
ſeines Lebens, ſo eben überbracht hatte. 

Leichenbläſſe überdeckte die ſonſt von kühnem Muth 
geröthete Wange. Langſam entſtahl ſich eine Thräne 
dem Auge, das nie geweint. Schmerzlich zuckte die 
bleiche Lippe, und leiſe, kaum hörbar entſchlüpfte der 
Name Valeria dem innerſten Gefühl feiner Seele. 
Sein düſterer Blick ſchweifte hinauf, wo hinter den 
ſchirmenden Wällen und feſten Mauern der belagerten 
Stadt die ſtolze Feſte Etcheberry's, des aus einer ara⸗ 
biſchen Familie abſtammenden Haͤuptlings der Mauren, 
ſich erhob. 

Dieſe ſollte er bekämpfen, fo forderte feine Pflicht, 
als Krieger im Heere der Spanier Königin Iſabelle. 

Seine Ehre, ſein bitterer Haß gegen die Mauren 
nahmen ſeine ganze Kriegsliſt in Anſpruch, indeß ſein 
zärtlich Herz, das heiligſte Gefühl ſeiner Seele, ihm, 
mit ſchmeichelnder Gewalt, die entgegenſtrebendſten 
Empfindungen einflößte, 

Alonzo hatte den Gegenſtand feiner Anbetung, die 
ſchöne, unausſprechlich liebenswürdige Valeria, früher 
gekannt, als die Streitigkeiten der Spanier und Mau⸗ 
ren in förmlichen Krieg auszubrechen drohten, und 
öfter, auch von ihr mit hoher, inniger, reiner Liebe 
geliebt, Gelegenheit gehabt, ſie zu ſehen, zu ſprechen, 
die Schwüre ihrer treuen Liebe ihr von den blühen⸗ 
den Lippen zu lauſchen. 6 

In hoher llebereinſtimmung hatten ihre Seelen 
ſi ch vermählt, und obgleich der tiefſte, bitterſte Haß, 
der Beider Väter und Nationen gegenſeitig erfüllte, 
ſie im erſten Moment des Erkennens eine dunkle Zus 
kunft ahnen ließ, fo umſchloſſen nichts deſto weniger 
die glühendſten, zärtlichſten Gefühle ihre liebenden Her⸗ 
zen, und woben faſt ein Band, das nicht Grab, a 
Tod zu löſen im Stande ſchien. 

Aber der Zeitpunkt nahte heran, wo die Schreck 
niſſe eines furchtbaren Krieges auch die ſtärkſten Ge⸗ 
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| müther mit grauſigem Bangen erfüllte. Die fiofe: 90 - 


fel zauſ'te, vermochten es, den in Schmerz berfunft 


belle ordnete ihr Heer, und Alonzo's Vater ward hee 
fehligt, an der Spitze der Spanier die Feſte Grant 0 
von den Mauren zu entſetzen. 

Da faßte namenloſes Bangen des Jünglinge l 
nes Herz — und ſchwankend zwiſchen Liebe und Pic 
kämpfend den ſchrecklichen Kampf um Glück und Nu 
verſank ſein erſchüttertes Gemüth in dumpfe Ve 
lung, da immer lauter, immer gräßlicher die Stin 
in ſeinem Innern rief: Der Weg, den die fiche 0 
zu gehen befahl, trenne ihn auf 119 5 von dem . 


n 
ganzen — 1 dem das 8 11 Bin 0 


aufgelegt! — Fa 

Tiefes Schweigen herrſchte im Lager, Sir all 4 
nur blitzte im röthlichen Schein der zerſtreuten Mit 
feuer die einzelne Waffe der ausgeſtellten Pollen 10 0 
der Dunkelheit auf. Entfernt und dumpf klangen 
hohlen Töne der ſich zurufenden Wachen durch N 1 
ſchauerliche Mitternacht zu Alonzo herüber, Doch nl Ki 
ihr Ruf, noch der Sturm, welcher die eilenden Mi 
ken ſchneller vorüberjagte und heulend der Eiche a 


Krieger aus feinen finfiern Träumen afp | 
Eine dunkle Gewalt hielt feinen Sinn feſt auf n 10 
Punkt gerichtet, und wie Valeria vor ſeinem ge 
Auge ſchwebte, fo drangen die Worte ihres Dr 
ſeine bewegte Seele. 


Sie ſchrieb: 
„Wie, mein Alonzo, Du wollteſt Dich dr 
„zweiflung hingeben, die ihr verderblich Gift 
„holde Seele geſpritzt? — Du wollteſt klagen 
„Glück uns geraubt ward, deſſen Süßigkei 1 
„rauſchte, und für Momente die Außenwe und 
„Thun und Treiben vergeſſen machte!“ A, 
lud darfſt Du klagen, Alonzo? Vergife © ‚fr 
„daß die Pflicht es war, die “in Glück zu On 
„getragen!“ 
„Ging das Eine auch auf ewig uns u 
rufe das heilige Gefühl der un. 


. 


01 
is 
Si 
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Shmerze auf, und belebe unſern Muth zu neuen, 
lhnen Thaten.“ 

Unſer Leben, unfere Freiheit, unſer Glück, jedes 
iche Gut gehört den Menſchen und dem Geſchick. 
habenheit unſerer Empfindung, der hohe kühne 
ung unſerer Seele, das Allerheiligſte unſers in⸗ 
ten Lebens, dies allein find die Schätze, die uns ge: 
In, weil fie durch uns, in uns keimen und ge: 
hrt werden, und unſerm Geiſt den Stempel der 
llkommenheit aufdrücken.“ 


Neben dem unbeſiegbaren Haß gegen die Spanier 
‚et in meiner Seele die grenzenloſe Liebe zu Dir — 
id ſoſcheide auch Du von der Feindſchaft gegen meine 
Nation die treue Liebe zu deiner Valeria. — Doch treu 
„den Baterlande, treu der Sache, die wir aus Pflicht für 
„die gerechte erkennen, laß uns keinen Schritt aus lie⸗ 
bender Schwäche thun, wovor wir erröthen müßten.“ 


3 Schaue hinauf, wie der hellleuchtende Mondi in ruhi⸗ 
he ſtiller, unveränderlicher Majeſtät am Himmel 
uuf und hernieder ſchwebt. Ein Regengewölk kann 
ihn umhüllen, des Donners finftere Wolke ihn um: 
1 In, doch vermag nicht Sturmes⸗Brauſen, nicht 
N Donners Getöfe feiner Bahn eine andere Rich— 
fung zu geben. Still und groß, behauptet er ſeine 
herſchltterliche Kraft. — Nimm ihn als Vorbild 
lerer heiligſten Gefühle, unſerer Grundſätze, die 
acht Zufälligkeiten, nicht Grab, nicht Tod zu erſchüt⸗ 


8 ge ewige Macht den Schwur unſerer Liebe — für 
. verknüpften ſich unſere Seelen: — zit⸗ 
N D u, 1 9 Gewalt uns feindlich einander 
en 


hang die ficht der 1 Gedanken⸗ 
3 bezeichnet. — Unerſchütterlich feſt, wie unſere 
che, ſei auch Dein Ningen nach des Ruhmes höch⸗ 
Siegeskrone. * 


„d der Hoffnung Ader Strabt auch er⸗ 
Nihe: — die Pflicht gebeut — die Ehre ruft! — und 
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„hoch über Grab und Tod erhebt der” reinen Liebe he⸗ 
„her Muth die zagende Seele.“ 


So durchbebten in der lautloſen Stille der Mit⸗ 
ternacht die Worte der Geliebten das ſchmerzerfüllte 
Herz Alonzo's — und obgleich ein mächtiges Gefühl in 
ihm, ſich vor der erhabenen Geiſtesgröße ſeiner Gelieb⸗ 
ten beugen hieß — ſo löſ'te ſich dennoch bald der weiche 
Schmerz in eine grenzenloſe Verzweiflung, in eine Art 
von zorniger Wuth auf, welche aus der Vorſtellung 
fi) bildete, Valerta's Sprache ſey mehr die einer ruhig 
klügelnden, kalten Seele, als die Sprache eines in 
glühende Liebe getauchten Herzens. — Daher der Un⸗ 
muth, der plötzlich ſeines ganzen Weſens ſich bemäch⸗ 
tigte; daher der Entſchluß, ſogleich in erſter, heftiger 
Aufwallung den Brief beantworten zu wollen, und da⸗ 
her die Zeilen, welche Valeria's ſtarkes Gemüth mit 
der größten Unruhe erfüllten, weil ein gebrochener 
Muth, die höchſte Verzweiflung, ſo deutlich aus ihnen 
hervorleuchtete. 

„Ich hab deine Stimme gehört,“ ſchrieb Alonzo, 
„und gehorche Deinem Befehl. Deine Zeilen zauberten 
„vor mein geiſtiges Auge die Seelenſtärke einer Heldin, 
„Mögen meine Worte Dir das Schreckbild des Kam⸗ 
„pfes, den Du forderſt, enthüllen.“ 

„Vor den Wällen, die Dich umgeben, ſollen in 
„finſterer Nacht die Donner bereitet werden, welche 
„die Umgebungen zertrümmern, und mir, durch den 

„Blutdurſt meiner Spanier, einen Weg bis zu Dir 
bahnen werden. An der Spitze werde ich ihre Batail⸗ 
„lone bis in Deine ruhige Wohnung führen. — Hörſt 


„Du den Schreckensdonmer des vernichtenden Geſchützes, 


„das grauſige Brüllen der würgenden Menge?“ 
Schlagen die Jammertöne der Gemordeten an 
„Dein Ohr? und hörſt Du das Wimmern der ſchuld⸗ 


„loſen Kinder, die Klagen der Verzweiflung, welche, 1 


„den blutenden Herzen der Mütter entſtrömen?“ u 
N Du, durch das Blitzen des feindlichen G 3. 
„ſchützes erleuchtet, die gräuliche Schecke a 
„verderblichen Kriegs!“ 5 
„Beleuchtet Dir die Suuerfäile, die ig jener 
„friedlichen Wohnung hoch aufflackert, die Bahn, welche 
„der Rachedurſt, die Blutgier jeden Spanier leitet?“ 


* 


„Siehſt Du, wie des Krieges verderbliche Wuth 
„die ſanften Züge des Jünglings in Tigergrimm ge⸗ 
„wandelt?“ 

„O, folge mit dem Heldenauge ſeinen kühnen 
„Schritten! Der Stahl, den Deine Grauſamkeit ihn 
„führen hieß, ſcheint zum Racheſchwert eines zürnenden 
„Gottes gewandelt. Vernichtung und Tod, wohin er 
„in ſchnellen Streichen blitzt! Tauſende ſtürzen unter 
„ſeinen mächtigen Hieben — und hoch auf jauchzt Dein 

Starkes Herz dem muthigen Ritter! Doch — durch 
„Pulverrauch und Dampf zeigt ſich Dir jetzt der hohe 
„Reiherbuſch, der vom Haupte des Vaters weht. — 
„Der kühne Greis bahnt ſich einen Weg zum vernich⸗ 
„tenden Schwerte des wüthenden Kämpfers.“ 

„Halt ein, rufſt Du im bleichen Schrecken; halt 
„ein, Grauſamer, es iſt mein Vater! und vergeſſend 
„der Schrecken des Krieges, nicht achtend der Gefah⸗ 
uren, die Dir drohen, entreißeſt Du Dich der ſchir⸗ 
„menden Umgebung, mit Blitzesſchnelle durch die fireis 
„ende Menge Dir einen Weg zum Vaterherzen bah⸗ 
„nend. — Halt ein! flößt noch einmal aus bleichen, 
„trockenen Lippen die erſterbende Kraft hervor — zu 
i Al Er 

„Mit geſpaltenem Haupte, mit offener, blutender 
„Bruſt ſtürzen gleichzeitig Vater und Geliebter zu 
„Deinen Füßen nieder.“ 

„Und im zarten Buſen des Weibes regt zum Er⸗ 
„ſtenmal, vom erſten Schrecken geweckt, ſich der hei⸗ 
„ligſten Liebe zartes, weiches Gefühl, um in endloſem 
„Jammer die grauſige Verblendung zu beweinen, 
welche dies gräßliche Verderben herauf beſchworen.“ 
„O Valeria, bangt Dir nicht vor ſolchem Schreck⸗ 
„gebilde“ und erbebſt Du nicht, daß es ſich Dir wirk⸗ 

lid) ſtelle “!“ f 
, fühle ſelbſt, wohin Deine Grundſätze und Dein 

„Wollen uns gebracht! Das Unglück verfolgt uns — 

„d. eſchick trennt uns von einander — o, warum 
„hörſt Du nicht die Stimme der heiligſten Liebe, die 
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den Mauern, welche Dir verhaßt 
„ſein ſollten, da ſie uns trennen, rieth? Warum 
„wbermochte der Ton der glühendſten Liebe, welcher 
Heine innige Berkingung von Dir kee nicht Dich 
zu rühren?“ 

„Wer durfte uns zurückhalten, als meine Pflicht 
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„Schritte begünſtigte, hätte auch Dich an da, it 


„muß ich befigen, oder zu Deinen Füßen ſterben d“ h Fi 


„noch nicht duͤrch den Eid des Krieg e * 
„war?“ 

„Was kümmert uns die ſtolze Iſabelle, und 4 5 
„Haß, ihr Krieg mit den Mauren! Vereinigt du 
„die heiligſten Bande, hätten wir in ſchneller Flut ag 
„uns der Tyrannei unſerer Verfolger entzogen, a 
„wären glücklich. — Jetzt — trennt uns Dein Wil, 
„der mir das eiſerne Joch der Pflicht auflegt.“ — |), 

„Dort ſitzt Du in der belagerten Stadt, und f 
„erſt durch die Rieſenkraft Deiner Seele die Wi ng 
„Rotte der Mauren zu kühnen Thaten an, inbeß id m 
„vor den Wällen, die Dich ſchützen ſollen, auf Hl Im 
„tige Rache finnen, und den Blutdurſt meiner e fle 
„nier auf's Höchſte ſteigern muß!“ 

„Die dunkle Nacht, welche Deines kühnen an Bf 


„des Geliebten ſchirmend geleitet — die dunkl Macht 
„welche jetzt meine Verzweiflung zur grauſigſten Ii 
„ſterniß macht — ach! fie würde einen Hummel gal 
„Seligkeit in mein Daſein geſchienen haben! — d. 
„ſage doch nie, daß Du jemals mich geliebt!“ 

„Schonungslos greifſt Du in die tiefe Wunde ii: 
„nes Herzens! Du ergötzt Dich an meiner Qual = 
„Staunend bewundere ich Deine kalte Seife, 
„die ruhig des Lebens ſchönſten Blüthenkranz dal | 
„wirft, um ſich mit der Segen null | 
„Ruhmſucht zu ſchmücken.“ j 

„Alle frühern Entſchlüſſe ſollen zerſtieben vor du 
„nem ſtrengen Gebot! Einen blutigen Krieg u 
„Du zwiſchen uns? Unüberſteigliche Hinderniſe, mei! 
„Du, follen das Band löſen, das als ewig Mit ven 
„ſchworen! Und warum? — Weil eine e N 
„nigin ſich kriegeriſch rüſtet — und Dein Voll, ta 
ſchnaubend, ihr gegenüber ſteht!“ - 

„Du kannteſt mich nicht, Valeria, als 9 0 1 Di, 
„Zeilen ſchriebſt. — Was ich geſchworen, als D 
„Herz an meiner liebegli ühenden Bruſt in jdn 
„Einverſtändniß ſchlug, das werde ich halten. — 


„Dein ſchwur ich zu ſein — kein Ereigniß in 
„Welt mich von Dir trennen zu laſſen! — e 
„wird dieſer Schwur meine Seele ure 7 M 
„Heiligkeit wird meine Schritte leiten dee: il 

„Lebe wohl!“ 5 5 


dan d, wohl waren die Zeilen geeignet, das Gemüth 
ges liebenden Mädchens, wie muthig und kühn auch 
ie Seele fi) erhob, zu beunruhigen! 

Valeria erbebte vor der Ungewißheit, die ſich ihr 
hegenſtellte. Die Entſchloſſenheit, gegen ein Unglück 
e kämpfen, das fie in feiner ganzen, furchtbaren Größe 
Maut hatte, ging unter in dem Zweifel, was durch 
l Geliebten entgegenſtrebende Anſicht zu erwarten 
fa she. — Der Kampf allein erhöht den Muth — die 
d pewißheit feſſelt feine ſtarken Schwingen — das 
Mlnuige Schwanken der Seele aber, zwiſchen entge⸗ 
u gageſezten Muthmaßungen, ift das Aufreibendſte von 
Pr: Alem. 

Ialeria war ein Weib — und, zur Ehre ihres 


Geschlechts, voll weichen, zärtlichen Gefühls. Das 
 Nnglid des Geliebten milderte die Strenge ihrer 


Grundſätze, darum beeilte fie ſich, ihm in troſtvollen 
Worten ſchmeichelnder Liebe das Geheimniß zu ent⸗ 
ten, das fein Brief ihr andeutete, und ihn von 
lharehmungen zurückzuſchrecken, die nichts anders 
al perderblich für Beide ausfallen mußten. — Allein, 
wum Unglück verfallen, Alles, was Troſt und Beru⸗ 
chung den liebenden Herzen gewähren konnte, ward 
e keene Sklave, der mit Gefahr feines Lebens die 
then Zeilen dem Geliebten überbringen wollte, ent: 
akt, und grauſam gemordet, bevor er feines Auftra⸗ 
dd ſich entledigt hatte. 


(Jortſetzung folgt.) 
CTT 


1 8 Hirſchberg, den 16. Oktober 1851. 

5 der Geburtstag Sr. Majeſtät unſers allergnädigſten 
2 Laage und Herrn wurde geſtern in gewohnter Weiſe be⸗ 
een um 10 Uhr Vormittags fand von Seiten des 
Mafiums ein Redeaktus ſtatt, bei welchem drei Prima⸗ 
Votkröge und Herr Dr. Mösler die Feſtrede hielt. 
2 Uhr fand vom Rathhausthurme Feſtmuſik ſtatt. Im 
Gifhofe zu den drei Bergen war von dem Vorſtande der 
I Bllungepatfe ein Feſtmal veranſtaltet, an welchem außer 
I alten Magiftents- Mitgliedern und den Perſonen des 
Nhterftandee „mehrere Beamte und Privatperſonen 
rahmen. Der Toaſt auf das Wohl Sr. Majeſtät des 
gs wurde von dem Vorſtande der Zeitungshalle, Herrn 
g ii beinelch, ausgebracht und fand den lebhafteſten An⸗ 
J 05 — Das Offizier⸗Corps des 2. Bataillons des Hoch⸗ 


A 5 Landw.⸗Inf.⸗Reg. hielt eine Feſttafel zu Erdmanns⸗ 


1 


»Die Schuljugend ſtimmte darauf das Lied an: „Heil Bir 
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Der Hirſchberger Militär⸗Begräbniß⸗ Verein feierte 
am 18ten d. Mts. das Andenken an die Schlacht bei Leipzig 
durch ein frugales Abendbrodt und darauf folgenden Ball. 
Am Feſte ſelbſt nahmen Theil 109 Mitglieder und mit 
Hinzurechnung der Angehörigen war die Tiſchgeſellſchaft 
180 Perſonen ſtark. € ; 

Die Toaſte wurden gebracht: Sr. Majeftät-dem Könige, 
dem preußiſchen Heere, dem Vaterlande und den in dem 
Freiheits⸗Kriege gefochtenen und noch lebenden Kameraden, 
ſo wie als Andenken den in dem glorreichen Kriege Gefallenen. 

Die Toaſte ſelbſt, ſo wie die abgeſungenen paſſenden Lie⸗ 
der, lieferten den Beweis ächter Geſinnung für König und 
Vaterland. Die kameradſchaftlichſte Einigkeit bewies die 
treue Ergebenheit und Anhänglichkeit an Seine Majeſtät 
den König. 5 


Feſtliches. 
Wir können es uns nicht verſagen, über ein Feſt zu berich- 
ten, welches am fuͤnf zehnten d. Mts., als am Geburtstage 
Sr. Majeftät des Königs, in Berbisdorf gefeiert wurde. 
Herr Rittergutsbeſitzer Tſchoͤrtner hatte namlich das Ern⸗ 
tefeft auf dieſen für jedes patriotiſch gefinnte Preußenherz 
fo wichtigen Tag verlegt und damit ein Kinder fe ſt für die 
männliche Schulzugend des Orts verbunden. Wir freuen uns 
uͤber dieſe Kombination um ſo mehr, als dadurch in den Her⸗ 
zen von Fung und Alt patriotiſche Gefühle geweckt und genährt 
werden, was in jetziger Zeit fo noͤthig ift, und wollen in Nach⸗ 
Weben eine kurze Beſchreibung dieſer dreifachen Feſtfeier 
geben. 5 
Es hatten ſich gegen 1 Uhr genannten Tages die größern 
Knaben der Ober⸗ und Niederſchule feſtlich geſchmuͤckt auf dem 
Schloſſhofe verſammelt, auch der Ortsvorſtand beider Ger 
meinden war eingeladen worden, und Feſtgenoſſen aus Hirſch⸗ 
berg und Warmbrunn erhoͤhten durch ihre Gegenwart die Feier. 
Die Knaben ſtellten ſich mit Faͤhnchen in der Hand militalriſch 
auf, empfingen jeder 1 Sgr. und wurden von dem zweiten 
Sohne des Herrn Sfchörtner, Arthur, angeführt, waͤhrend 
der aͤlteſte Sohn, Oökar, die Erntefahne teng mit der aufs 
Erntefeſt bezüglichen Inſchrift verſehen: „Segen des Flei⸗ 
ßes.“ Mit dem Liede: „Ich bin ein Preuße, kennt ihr meine 
Farben?“ begann die Feſtlichkeit, worauf ſich die kleine Sol⸗ 
datenſchaar unter Trommelſchlag in Bewegung ſetzte. Muſik 
und Geſang wechſelten auf dem Marſche mit einander ab und 
viele Schauluſtige begleiteten den Zug. Dieſer begab ſich zu⸗ 
nächſt auf eine vom Schloſſe entfernt gelegene Wieſe, wo fich 
die Erntearbeiter des Dominii in ihrem Sonntagsputze ver⸗ 
ſammelt hatten. Sie wurden in die Mitte des Zuges genom⸗ 
men und ein mit Bändern geſchmuͤcktes Fuder Heu, als letztes 
diesjaͤhriges Ernteprodukt, abgeholt und in den Dominialhof 
gebracht. Hierauf zogen ſämmtliche Feſtgenoſſen auf eine 
nahe beim Schloſſe gelegene Wieſe, wo Herr Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Eſchoͤrtner den Ernteleuten die Feſtfahne uͤbergab. Ex 
drückte ihnen dabei in 1005 herzlicher Weiſe feine Anerkennun 
iiber die ihm treu geleiſteten Dienfte aus, ermahnte zu ferner 
Fleiße und zu fernerer Treue, gedachte erhebend der 
weitigen hohen Bedeutung des Tages und ſchloß mit 
dreimaligen „Hoch“ auf das Wohl Sr. Majeftät des! 


8 nd 


im Siegerkranz“ und die Anweſenden fielen kräftig mit ein. 
Dann ſprach Herr Kandidat Strauß. Er beleuchtete mit der 
an ihm gewohnten Geiſtesfriſche und Lebendigkeit die vater⸗ 


* 


ländiſchen Zuſtände der Gegenwart und juͤngſten Vergangen⸗ 
um wies auf das Streben und Wirken des Hirſchberger con: 
itutionellen Vereins hin und ſchloß mit dem frommen Wunſche: 
„Gott erhalte unſern König!”, welchen die Schuljugend in 
dem Geſange des ſchoͤnen Liedes: „Unſern Koͤnig Gott erhalte“ 
weiter ausführte. Nun begab ſich der Zug auf ein Stoppel⸗ 
feld, worauf Zelte errichtet worden waren. Hier bekam jeder 
Knabe durch die Güte der Grundherrſchaft eine Semmel und 
Bier vollauf zu trinken. Nachdem man ſo die ungeſtuͤmen 
Forderungen des Magens befriedigt hatte, begannen unter 
Leitung des Herrn Kandidat Strauß und des Hilfslehrer 
Müller die Spiele und Beluſtigungen der Knaben. Es 
wurde mit der Armbruſt nach einer Scheibe geſchoſſen, um 
Pfefferkuchen gepaſcht, mit verbundenen Augen nach einem 
Topfe geſchlagen, der Schlangenlauf gemacht, Jakob, wo biſt 
du? geſpielt u. ſ. w. So eilte die Zeit unter Spiel und Scherz 
ſchnell dahin und unverſehens, zur Betruͤbniß der Kinder, nahte 
der Abend, welcher zur Heimkehr mahnte. Der Zug begab ſich 
noch einmal unter Muſik und Trommelſchlag vor das feſtlich 
erleuchtete Schloß der Gutsherrſchaft, wo die beſten Armbruſt⸗ 
ſchuͤtzen ihre Preiſe erhielten. Herr Amtmann Menzel dankte 
nun im Namen der Ernteleute Herrn und Madam Cſchoͤrtner 
fur das ihnen bereitete freudenreiche Feſt und Hilfslehrer Muͤl⸗ 
ler ſprach ſeinen Dank im Namen der von ihm geleiteten Schul⸗ 
jugend aus, woran ſich ein donnerndes „Hoch“, dem verehrten 
Gtundherrn, ſowie feiner verehrungswuͤrdigen Frau Gemahlin 
und den holden Sprößlingen des verehrten Elternpaares dar⸗ 
gebracht, reihte. Ein Lied machte den Schluß. So endigte 
das vom ſchoͤnſten Wetter begünftigte Feſt erhaben und würdig, 
wie es begonnen, und ſtill und ruhig begaben ſich die Knaben 
in ihre Wohnungen zurück. Gewiß denken fie in ſpaͤtern Jah⸗ 
ren noch oft und gern der Freuden dieſes ſchoͤnen Tages und 
hegen Liebe und Dankbarkeit gegen die gütigen Spender der⸗ 
ſelben in ihrer Bruſt. Wir aber wuͤnſchen dieſen Edeln Heil 
und Segen, ihnen und ihrem ganzen Haufe! — 
Die erwachſene Jugend ſetzte Abends bei freiem Trunk und 
freier Muſik die Freuden des Erntefeſtes in der Dominialbrauerei 
Roch fort, bis ſich um Mitternacht die Wahrheit geltend machte, 
daß alle irdiſchen Freuden Ziel und Ende haben. — 5 ‚ 


ERSTER RESET EEE re EEE 
Braud⸗ Unglück. 


Markliſſa, den 16. Oktober 1851. 
In der Nacht vom 14. zum 15. Oktober verheerte eine, 
hoͤchſt wahrſcheinlich durch ruͤchloſe Hand veranlaßte, Feuers⸗ 
brunſt 6 Scheuern an der Pfarrwidemut mit der dieſes Jahr 
ſo mühfam eingebrachten Ernte. Naͤchſt Gottes Schutze ges 
ang es der angeſtrengteſten Huͤlfe der zum Theil meilenweit 
herbeigeilten Loͤſchmannſchaft die Stadt vom drohenden Ins 
kergange zu retten, der diesmal um fo gewiſſer ſchien, als 
ein furchtbarer Feuerregen ſich über dieſelbe verbreitete und 
das Dach des hohen Kirchhof'ſchen Wohnhauſes, ſowie meh⸗ 
rere Schuppen ſchon in Brand geriethen. — Die baldige Lö⸗ 
ſchung dieſer Baulichkeiten, ſowie die Erhaltung der wenigen, 


2 1 8 


noch ſtehen gebliebenen Scheuern, war dem günftigen Umſtande 


mit lte dog daß die Baderbach dicht bei der Brand⸗ 
ſtaͤtte vorüberſtoß. Eine Menge Familien, denn in mancher 
Scheuer hatten ihrer 2 bis 3 eingeerntet, ſind durch dieſes 
Brandungluck u 0 open Shell ihrer Exiſtenz beraubt 
und in bange © verſetzt worden. a 


EM 


Da gegen Brandverunglückte der Wohlthätigkeitsſinn der 


Bewohner dieſer Stadt weit und breit bekannt ift, fo darf 
man wohl hoffen, daß die Verunglückten von Nah und Fern 
Unterſtützung erhalten und ihr Gütes mit Gutem werde ver⸗ 
golten werden. f 
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Verlobungs⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſondern Meldung.) 
Ida Siebeneicher, ©: 
C. F. Neunh er Kaſſen⸗Kontrolleur, 
Verlobte. 
Schoͤnau und Jauer, den 16. Oktober 1851. 


Eutbindungs⸗ Anzeige. 


4803. 0 


E. Meißner, Gäntor, 


4807. Schmerzliche Erinnerungen 3 
bei der 

einjährigen Wiederkehr des Sterbetagez 

am 19. Oktober 1850 0 

unſerer unvergeßlichen einzigen Tochter 

Chriſtiane Emilie Pauline Gränen 


Schon biſt du hin, Du unſre Kindes⸗Wonne, 
Nun iſt es hin, Dein gutes frommes Herz; | 
Biſt aufgeftiegen zu der beſſern Sonne, 

Wo Du nicht mehr trägft Erdenleid und Schmerz 
Ach, Paulchen, ſprich mit leiſen Engelötönen: 1 
Ich bin ja an der Quelle alles Schönen, HM 


Tief ift Dein Name uns in's Herz gepräget, 
Ruh ſanft und ſuͤß im ſtillen Grabes⸗Schoo s. 
O theures Kind! p lange unſer Herz noch ſchlaͤgek 
Gedenken wir Dein und an Dein ſchoͤnes Loos, 
Im Himmelsglanz der Ueberwinder Krone, al 
Schwebſt Engel⸗ſchoͤn Du vor des Ew'gen She 
Landeshut, den 18. Oktober 1851. ‚de 
Gottfried Gräner, 
Weißgerbermſtr., 
Caroline Graner, j 
Gottfried Gräner, als Brudet, 
Derne!!! 


Cypreſſen 

auf das Grab 
der zu Wernersdorf bei Landeshut verſtorbenen 
Jungfrau Henriette Louiſe Berndt 
Sie wurde geboren den 8. April 1824 und endete i 
jugendliches Leben den 8. Oktober 1851. 


4722. 


So ruhe wohl! Du haft genug gelitten 
Auf dieſer kurzen Pilgerreiſe hier; 
Mit vieler Krankheit haſt du oft geſtritt 
Doch Gottvertraun wich nimmermehr von 
9 klagen wir, daß Du von uns geſchieden, 
Du rufſt uns aber tröftend zn: 
Ich ging zum Herrn, zum ewigen Frieden, 
Ach gönnet mir die ſuͤße Ruh. 
So ruhe ſanft im kühlen Sand der Erde, 
Bis uns der große Morgen einſt vereint 
Und wir mit Dir uns ewig freuen werden ö 


Wo keine Trennungs⸗Thräne wird geweint. 165 

Ghriſtian Berndt, Bauergutsbeſitzer, ) Elter. 

Juliane Berndt, geborne Rudolph, 75 
und ſämmtliche Geſchwiſter der Entſchlafenen. 


| = 


1005, Denkmal kindlicher Liebe 
gewidmet der 


; grau Böttcher⸗Meiſter Müller. 


Ein Herz ſchied voll Schmerz 


IE Ig Grab! 
1 Sie ruht in Frieden am 
1% Jahrestag. — 


Hi Wohl iſt ein truͤbes Jahr dahingeſchwunden, 

Seit Sie die Erde deckt, — das theure Mutterherz, — 
Sie hat dort unten Ruh gefunden 

Und iſt geheilt von allem Erden: Schmerz. 


— | * 
Hohenljebenthal, den 20. Oktober 1851. 
Karl Muͤller. 


* 


FFF 
Freitag, den 24. Oktober 1881 
Eiſtes Concert des Unterzeichneten im Saale der — 
3 Gallerie zu Warmbrunn. Billets a 5 Sgr. find auf 3 
8 en Wege der Subſcription und in der Buchhandlung 
a" burn C. J. Liedl zu haben. Kaſſenpreis 7½% Sgr. — 
8 Lac dem Concert findet Tanz ſtatt. Anfang 7 Uhr. 
5 67. DS A. Bachmann und Frau. X 


eee eee eee eee 


J. 


0 
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D 


* 


D 


8 


Jh 


77777 
4 302. Möchte doch die von dem Herrn Gymnaſialleh⸗ 2 
A’ 3 f. Dr. Moͤs ler zur Feier des Koͤnigl. Geburtstages — 
ih 5 Abaltene Rede im Druck erſcheinen! ein lebhafter = 
N nich, den gewiß alle Diejenigen theilen, welche Zus 2 
3 Mer waren. Einer für ſehr Viele. — 


Hi 20224252222222222022222220222222222 
19, 2. h. G. 28. X. 12. St. F. u. Tom. 
EN an 


Sitzung des Gemeinde -Natbs 
Mittwoch, den 22. Oktbr. 1851. 
zum Vortrag kommen: 
N aurtetaffen,; Revifion pro Auguſt, desgl. pro September. 
At fh der katholiſchen Schule. Pachtgelderſtundung des 
gleicher Rauke, dgl. des Jokiſch. Wegen Einführung eines 
IR Schulleſebuchs. Anträge wegen Erhöhung des Ge: 
| ltd an den Servisdiener Gutſtein und Remuneration an 
N Kanzlei Affiftent Scholz. Niederſchlagung inexigibler 
ulgeldtefte, Buͤrgerrechtsgeſuch des Getreidehaͤndler Eſchorn 
is Voigtsdorf. Ungerer, Vorſitzender. 1798. 


ar 5 


Amtliche und Privat 5 Anzeigen. 


1 7 Noth wendiger Verkauf. 

91 aß zum Nachlaß der unverehelichten Ehriſtiane Henriette 
e (genannt Glogner) gehoͤrige, mit 1½ Bieren brau⸗ 
achtigte 840485 e auf 

N t 5 r. 4 R 
‚fh, Fo EN 
29, November c. a. von Vormittag 11 Uhr ab 


N ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe, Hy⸗ 
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pothekenſchein und Bedingungen ſind in der Regiſtratur ein⸗ 

zuſehen. Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 

fordert, ſich bei Vermeidung der Praͤkluſion ſpaͤteſtens in 

gedachtem Termine zu melden. 5 
Hirſchberg, den 31. Juli 1851. 


Königliches Kreis: Gericht. J. Abtheilung. 


3698. Subhaftations-Patent, 


Zum Verkauf des zur nothwendigen Subhaſtation geſtell⸗ 
ten, ſub No. 73 in Kaiſerswaldau belegenen, dorfgerichtlich 


auf 200 Thaler 
ehen Ehriſtian Ehrenfried Ruͤcker ſchen Hauſes 
eht au 
den 28. November c., Vormittags 11 Uhr, 
in dem hieſigen Gerichts⸗Lokal Termin an. 

Die Taxe und der neuſte Hypothekenſchein ſind in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen, die Kaufbedingungen ſollen im Lici⸗ 
tationd- Termine feſtgeſtellt werden. 

Hermsdorf u. K., den 27. Juli 1851. 

Köntiglihe Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


4254. Nothwendige Subhaſtation. 
Koͤnigliche Kreis⸗Gerichts-Kommiſſion J. 
zu Liebenthal. 

Die unter Nr. 121 hierſelbſt belegene, ſogenannte Malz⸗ 
mühle, gerichtlich auf 834 rtl. 2 ſgr. laut der in unſerer 
Regiſtratur nebſt neueſtem Hypothekenſcheine einzuſehenden 
Tape abgeſchaͤtzt, ſoll in Termino 

den 8. Januar 1852, Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle hierſelbſt nothwendig ſubhaſtirt werden. 


4804. Ga ſthof⸗ Verpachtung. 

Der am Markte zu Waldenburg belegene Bertholdſche 
Gaſthof „zum ſchwarzen Roß“ nebſt Stallung, 27 Morgen 
Acker und 3 Morgen Wieſe ſoll 

vom 15. April 1852 
ab, anderweitig verpachtet werden. a 
Zur Abgabe der Pachtgebote haben wir einen Termin auf 
den 12. November c., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Hundrich in unſerem Partheien⸗ 
Zimmer No. 1. anberaumt, zu welchem Pachtluſtige hier⸗ 
mit eingeladen werden. 
Waldenburg den 26. September 1851. % 


Königlihes Kreis-Gericht. II. Abtheilung. 


4817. Kloͤtzer-Verkauf. 5 


In den nachſtehenden zur Oberförſterei Hermsdorf u. K. 
gehörigen Forſtrevieren ſollen von dem diesjährigen Holz⸗ 
Einſchlage in Looſen an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
als: N - 3 
im Forſtrevier Hermsdorf u. K. 1565 Stück Klöger 
s San 116 
„ Brückenberg 65 
* Wolfs hau E 
den 5. November c., Vormittags von 8 bis 1 Uhr im eſt⸗ 
revier Hermsdorf u. K. und von 2 bis 5 Uhr in den drei letzt⸗ 
genannten Revieren inder Oberförſter -Wohnung u&tersdorf. 

Die näheren Kaufs⸗ Bedingungen fo wie die Lagerplätze 
dleſer Klötzer find ſowohl hier als auch beim Oberförſter 


Herrn Haaß zu Giersdorf jederzeit zu den gewöhnlichen Amts⸗ 
ſtunden zu erfahren. 
Bemerkt wird nur noch, daß die Bezahlung der erſtan⸗ 
denen Klötzer in Königl. Preuß. Gelde erfolgen muß. 
Hermsdorf u. K., den 19. Oktober 1851. 
Reichsgräflich Schaffgotſch Freiſtandes herrl. 
Kameral⸗Amt. 


An ktionen. 
4784. Bekaunt machung. 

Zum öffentlichen Verkauf unbrauchbarer caſſirter Akten 
und zwar 18 Centner 28 Pfund zum allgemeinen Gebrauch 
und 4 Centner 96 Pfund zum Einſtampfen beſtimmt, iſt 
ein Termin auf 

den 3. November c., Nachmittags 3 Uhr, 
in dem Geſchaͤfts⸗Lokale des hieſigen Koͤnigl. Kreis⸗Gerichts 
Eiegnitzer⸗Straße) anberaumt, wozu Kaufluſtige insbeſondere 
Papiermüller eingeladen werden. . 
Jauer, den 16. Oktober 1851. 
Der Rupie Direktor. 


cho lz. 
4794. Auct i o n. 
Mittwoch, den 29. d. M. Vormittags um 10 Uhr wird 


vor hieſigem Rathhauſe eine Gruͤtzemuͤhle, zwei Ziegen und 
eine Wanduhre gegen gleich baare Bezahlung öffentlich ver» 
ſteigert. Schoͤnau, den 19. Oktober 1851 


51. 


C. Müller, Auctions-Commiſſair. 


4808. Montag, den 27. Oktober c., von Vormittag 9 Uhr 
. ab, werden im gerichtl. Auktions⸗Lokale zu Striegau vers 
auktionirt: brauchbare Meubles, werthvolle Betten, Bett⸗ 
und Tiſchwaͤſche, weibliche Kleidungsſtücke, Uhren und Haus: 
geräthe, ſowie Steinarbeiterhandwerkszeug. 


Pacht geſuch. 
Eine Gaſt⸗ oder Schankwirthſchaft wird ſo⸗ 
fort zu pachten geſucht. Verpachtende werden erſucht, 
8 nähere Bedingungen an Guſtav Illgner in Liegnitz franco 
einzuſenden. 


4806. Pacht geſuch. 

Ein Gut von circa 300 bis 500 Morgen Areal wird von 
einem Landwirth zu pachten geſucht. Schriftliche Anfragen 
werden, nebſt genauer Beſchreibung der betreffenden Grund⸗ 
ſtuͤcke und der Pachtbedingungen, unter der Adreſſe P. H. 
Post restante Warmbrunn franco erbeten. 


4801. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
4797. Junge Mädchen, 3 
welche in allen weiblichen Handarbeiten, im Meißnähen, 
Sticken, auch im Schneidern nach dem Maaß, Unterricht zu 
nehmen wuͤnſchen, erfahren das Nähere bei dem Glöckner 
Herrn Theidel in Bolkenhain. Auch koͤnnen Auswärtige 
unter billigen Bedingungen aufgenommen werden. Meldun⸗ 

gen werden bis zum 1. November erbeten. 


1362 


um Gefchäfts- Eräffuung. 

Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit ergeben 
an, daß ich am hieſigen Platze am Markt im Hotel du Rı 
meine ! 
Band⸗, Putz⸗, Poſamentier⸗, Knopf⸗Wagreſß 
i und Strickgarn-Handlung 
eröffnet habe. 5 

Durch perſoͤnlich gemachte Einkäufe in der Leipziger Me, 
die nöthige Sachkenntniß, fo wie durch direkte Beziehungen 
aus den beſten Fabriken, bin ich in den Stand geſetzt, allı 
an mein Etabliſſement zu machenden Anſprüchen zu genigen, 
Ich werde beſonders durch Reellitaͤt und billige aber fete 
Preiſe bemüht fein, mir das Vertrauen des hleſigen um 
auswärtigen geehrten Publikums zu erwerben und zu erhalten, 

Löwenberg im Oktober 1851, 7 

G. Warſchauet 


4802. Aufgefordert durch mehrere Freunde und Gönner der 
Kunſt, habe ich mein Attelier für den Unterricht in dir 
Malerei und im Zeichnen eröffnet; verbinde Damit, das Rt 
len und Aufnehmen nach der Natur zu lehren. 
Vieljährige Erfahrung, und ein Reichthum von Ski |G 
und Studien, ſetzen mich in den Stand, den Anforderungen 
meiner Schüler hinreichend Genüge leiſten zu können. 
Atteſte eines hohen Miniſterii des Cultuß und des N 
richts der Koͤnigl. Akademie der Künfte zu Berlin, über mee 
Befähigung, liegen zur gefälligen Einſicht bei mir vor. 
Die näheren Bedingungen find in meiner Wohnung, Rom 
laube beim Deſtillateur Cohn zu erfahren. 6 


5 ennede, ? 
Portraits, Landſchafts⸗ und Marine» Malt. 


m 
au 
1 

00 
hi 
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4818. Bekanntmachung. 
Für das dritte Quartal a. c. iſt an Kreis⸗Heuer⸗oltltk 1 
Beiträgen pro Hundert der Verſicherungs⸗Summe — KR 
Pfennige — zu zahlen. Die Einzahlung erfolgt den al. vn 
Zugleich wird den Mitgliedern angezeigt, daß den Run 
fruͤh 10 uhr im Saale des langen Hauſes zu DIA 
eine General⸗Conferenz ſtattfindet. 3 3 
Lomnitz, den 19. Oktober 1851. 7 J 
Der Vio r eſt an d. EN 
4777. Nicht zu überſehen!“ 
75 \ 
Bon dem Ange werden zu jeder Zeit alle 1 0 i 
gen Zeuge, von ſchaafwollenem Stoffe wie auch Seide, hh, N 
tirt und zugerichtet, Tuch und Bukskin lüſtrirt, fe 
Kleider von Flecken gereinigt und ihnen neuer Glanz 
ben; desgleichen Umfchlages und andere Tücher jeder N 
gereinigt Gin, 118 1097 Kolben hergeſtellt. / 
reiburg, im Oktober RR 1 
2 Robert Weiſe, Tuch⸗ und Kleider Appriteng. 48 
wohnhaft Striegauer Straße Nr. 100 am Kirch 0 
BE ohnweit des Muͤhlgrabens. 5 


„ 


I 


4811. 


Jäckchen direkt aus Wien empfing. 


| Den geehrten Damen Hirſchberg's und Umgegend erlaube ich mir hiermit ergeben 
anzuzeigen: daß ich die allerneuſten Modells in Mänteln, Us 5 
Herrmann Lohr, Damenkleider⸗Verferkiger. 


M 
Ueberwürfen un 


Garnlaube Nr. 28. 


| Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
8, Eine auf holländiſche Art gut gebaute Wind⸗ 
kühle iſt wegen Veränderung bald mit ganz ſolider Ans 
ſhlung zu verkaufen. Das Naͤhere iſt zu erfahren bei dem 
N Eigenthuͤmer H. Weigel im Neuüͤkretſcham 

5 zu Dreſchburg bei Kupferberg. 


085. Haus⸗ Verkauf. ; 

Fin auf lebhafter Straße gelegenes Haus mit neun Stu⸗ 
im nebft Kammern, Hofraum und Stallung, zu jedem Ge: 
IE ſhft brauchbar, iſt veränderungshalber ſofort aus freier 
Fund zu verkaufen. : 5 : 
Nähere Auskunft ertheilt G. Enders, Schneidermeiſter. 
% Wohnhaft Kornlaube bei dem Deſtillateur Herrn Cohn. 


ne sen aan Rn 
IM, Das Freihaus Nro. 13 und die im Jahre 1847/8 
in erbaute Bock⸗Windmuͤhle, mit Mahl⸗ und Spitzgang 
laschen, in Vogelsdorf bei Landeshut, ſteht aus freier 
bild bald möglichft zu verkaufen. Das Nähere zu erfahren 
ii dem Eigenthuͤmer Rö ſel. 


22 


Ar 


Hirſchberg den Oktober 1851. 


4, Lon der Leipziger Meſſe habe ich mein 
Galanterie⸗, Band: und Poſamentir⸗ 


Paaren ⸗Lager wieder mit den neueſten 
1 Önenftinden verfehen, und empfiehlt daher ſolches zu den 
alerbilligſten aber feſten Preiſen 


brſchberg. A. ch 0 l tz ’ 


Schildauerſtraße No. 70. 


i, Pom Dominjum Trebit ſch bei Polkwitz iſt mir 
der auf; eines daſelbſt chemiſch praͤparirten Düng⸗ 
Pulvers übergeben worden, und liegen Proben und Ge⸗ 
Uauchsanweiſung zur Anſicht und gratis Vertheilung bereit. 
dieses chemiſch mineraliſche Duͤngpulver iſt namentlich dem 
Fbuano um deßhalb vorzuziehen, weil es nur halb ſo theuer 
I ſehen kömmt und dabei ſicherer wirkt als jenes, indem 
i für jede Feldfrucht nach ihrem ſpeciellen Beduͤrfniß be⸗ 
"I mer zuſammengeſetzt iſt. . . 
Julius Ulrich. 


Goldberg, im Oktober 1851. 
r 
Ein ſehr gutes tafelfoͤrmiges Inſtrument in Ma: 


18, 
4 Mini: Kasten, welches ſich feiner Dauerhaftigkeit wegen 
eignet im Sommer an Badegäfte vermiethet zu wer⸗ 
A fteht aus freier Hand zum Verkauf bei Seidelmann 
Varmbrunn, zu dem feſten Preiſe von 90 Thaler. Für 
ärtige wird eine Kiſte zum Verpacken dazu gegeben. 


N. Drei bis vier Schock Karpfen find zu verkaufen 
dem Bauer Hoffmann zu Seidorf. i 

— 4 1 
5 9 183. 0 7 2 2 

m Zu verkaufen ift ein großes Klavier. Wo? er⸗ 
4 ft man in der Expedition des Boten. 


I, Mein ganz neu angeſchafftes Branntweinbrenngerä 
geraͤthe 
‚abend aus Topf, but und Schlange, ein Scheffel 75 
| ür Maaß groß bin ich Willens ſofort unter billigen Be⸗ 
hi 1 70 75 1 und koͤnnen ſich deshalb Liebhaber 
san melden, 
ANuukiebichau bei Fürſtenſtein, den 17. Oktober 1831. 

5 Elsner, Gerichtskretſchambeſitzer. 
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4774. Saus ⸗ Ber hauf. 

Mein hierſelbſt vortheilhaft und bequem gelegene Haus 
ſub Nr. 362, in welchem ſeit laͤnger als hundert Jahren 
die Baͤckerei mit Vortheil betrieben worden, bin ich willens, 
wegen vorgeruͤckten Alters, mit allen Backgeraͤthſchaften aus 
freſer Hand zu verkaufen. Daſſelbe iſt im beſten Zuſtande, 
und wegen ſeines Hofraumes und Gartens auch zum Be⸗ 
triebe andrer Geſchaͤfte geeignet. Das Nähere darüber bei 


mir ſelbſt. Schmiedeberg, den 18. Oktober 1851. 
Verw. Baͤckermeiſter J. Steiner. 
4725. Verkaufs ⸗ Anzeigen. 


Eine zweigängige Windmühle, mit einem zweiſtoͤckigen 
Wohnhanuſe, 1 Morgen gutem Acker, vollſtaͤndigem Inven⸗ 
tarium und guter vortheilhafter Lage, iſt ſofort zu verkaufen. 

Desgleichen ein Mühlen⸗Roßwerk, mit Mahl⸗ und 
Spitzgang, welches ſich des geringen Raumes wegen, den es 
einnimmt, in jeder Landwirthſchaft anbringen läßt. > 

Näheres darüber beim Commiffionair Berger 

zu Freiburg. 


EN ———F—F—T—T—T—T—T—T—. ̃ ——. ̃ ̃ ˙—— l. TB ER TIERE 
kl. Alle Sorten Taſchenuhren, Stutz⸗ und Rahmen-UÜUhren, fo wie Wand⸗ 
uhren in allen Facons und Größen, empfiehlt zu den möglichſt billigſten Preiſen 


Julius Beyer, Uhrmacher. 


4780. Alle Sorten Strickwollen, ſo wie Ham⸗ 
burger und Zephirwolle offerirt zu den aller⸗ 
billigſten Preiſen M. Urban. 
Hirſchberg. Innere Langgaſſe. 
4771. Veränderungshalber ift das erforderliche Werkzeug 
zur Streich ⸗Zuͤndhoͤlzer⸗Fabrikation nebſt Rezept, zu einem 
ſoliden Preiſe zu verkaufen in Nro. 59 zu Schömberg, bei 
Aug u ſt. Kühn. 
4799. Im Röhrsdorfer Widemuts⸗-Buſche ſtehen eine 
große Anzahl Buchen und Nutzhölzer zu verkaufen, 
welche im Ganzen, ſo wie auch im Einzelnen verkauft 
werden. Käufer können ſich melden bei dem HL 
Müllermeiſter Kirſch in Schreibendorf. 


Kauf ⸗Geſuch e. i 


Alle Sorten Aepfel 
kauft C. S. Häusler. 


4812. 


Aepfel jeder Art 
kauft Laband. 


Zu ver miet hen. 8 
4814. Eine Vorder⸗ und eine Hinterſtube nebſt Zubehoͤr iſt 
zu vermiethen in Nr. 517 beim Zirkelſchmied Puſch. 


f Perfonen finden unter kommen. N 
4790. Zum Neujahr 1852 finden beim Dominio Ketſchdorf 
Unterkommen zwei Pferdeknechte, ein Ochfenji 
und eine Geſindekoͤchin. Ty. Than 
4796. Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Ziegelmei⸗ 
ſter findet ein Unterkommen auf dem Domino Frſedersdorf 
bei Greiffenberg. r 
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4778. Ein Färber, 8 
der das Stuͤckfaͤrben in Baumwolle in bellen und dunkeln 
Farben gruͤndlich verſteht, kann unter ſehr vortheilhaften 
Bedingungen dauernde Beſchaͤftigung finden. 

Nähere Auskunft ertheilt die Expedition des Boten. 


Zwei Jäger, zwei Gärtner und ein Vogt 
koͤnnen bald Unterkommen finden. Naͤheres ſagt 
4791. der Commiſſionair G. Meyer. 


4786. Ein junger Menſch, der volftändig marquiren kann, 
ns ein baldiges Unterkommen. Mo? fagt die Exped. 
es Boten. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
4652. Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener Siegel: 
meiſter, welcher in einer bedeutenden Ziegelei fungirt hat, 
ſucht als ſolcher zu Weihnachten oder zum Frühjahr ein 
weiteres Unterkommen. Näheres in der Exped. des Boten. 


Lehrliugs⸗Geſuch. 
4787. Ein junger Menſch, von gebildeten Eltern, mit den 
noͤthigen Schulkenntniſſen, der Luſt hat die Handlung 
zu erlernen, findet ſofort ein Unterkommen in meiner Ta⸗ 
bak⸗ und Eigarren⸗ Handlung. 
Liegnitz den 18. Oktober 1851. F. Golz im Theater. 
Verloren 


4785. 
wurde am Sonntage den 12. d. Mts. in Erdmannsdorf — 
Fabrik — ein goldenes, mit orientaliſchen Steinen beſetztes 
Armband in Roccoco⸗Faſſung; wer daſſelbe wiederbringt, 
erhält eine angemeſſene Belohnung vom : 
Hauptmann Reich in Heriſchdorf. 


erer 

4805. 1000 bis 1200 Thaler Fundatfonsgelder 
find gegen pupillariſche Sicherheit auszuleihen. Das Nä⸗ 
here in der Expedition des Boten. 


4809. 500 Thaler ſind auf ein laͤndliches Grundſtuͤck 
zur erſten Hypothek auf 21 Jahre zu vergeben. Naͤheres iſt 
in Alt⸗Schoͤnau in No. 70 zu erfragen. 


5 Einladungen. 
4792. Zur Kirmes, auf Sonntag den 26. und Montag 
den 27. Oktober, ladet freundlichſt ein und bittet um recht 
zahlreichen Beſuch i 5 
; Strauß, Brennereipächter in Schwarzbach. 


4793. Zur Kirmes, heute Mittwoch den 22ſten, Sonntag 
den 20 ſten und Montag den 27. Oktober ladet freundlichſt 
ein, wo an den letzt genannten beiden Tagen Tanzmuſik 
fie a Für friſche Kuchen, geſottene Karpfen, ſo wie 
ür alles andere wird beſtens ſorgen und bittet um recht 
zahlreichen Beſuch Strauß in Neu: Schwarzbach. 


4813. Einladung. 

Zur Aufang⸗Rirmes auf Donnerſtag den 23. Oktober ladet 
Unterzeichneter zu friſcher Wurſt und auch friſchen Kuchen, 
ſo wie ut den 26. und 27. d. Mts zur 
Fanz muſik ergebenſt ein. Für andere Speiſen und gutes 
Getränk wird beſtens Sorge tragen 
uguſt Scholz in Kunnersdorf. 


Nedaktenur und Verleger: 


C. W. J. Krahn. N 


Ergebene Einladung zur Kirmesfeier 


4815. in die 


Brauerei zu Erdmannsdorf! 


welche vom 25. bis 31. Oktober hierorts abgehalten wil 


4788. Einladung zur Kirmes 1 
auf Donnerſtag den 23. und Sonntag den 20. Oktober, 
wobei Tanzmuſik ſtattfindet. ö 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet freundlichſt 
der Brauer Maiwald in Woigtsdorf, 


Wechsel und Geld 


l 


2 8 
Breslau, 18. October 1851. E 


Wechsel-Course. Briefe. | Geld 2 13 Ä 150 
Amsterdam in Cour, 2 Mon! — 141% Zi‘ 
Hamburg in Banco, & vista — e 

dito dito 2 Mon.] — 149% [8 Surz2 
London für 1 Pfd.St., 3Mon 6.22%, | — S 8 12 5 8 
N 2 Mon] — — P 
Berlin a vista 100 /, 8 
A 2Monf — 99 7 2 5 5 Be 9 
Geld- Course. 28 226 4 
Holland. Rand- Ducaten 95 ½ — 1 u 
Kaiser! Ducaten - - - - - 95% l. ses, 
Friedrichsd’er - - - - - - 13% | — 88 5 
Eobisdo rns -> ; 108%, BES | 
Polnische Bank-Bill. - - - # 9477, | — 2 8 N08 
Wienerkanco-Noten ats 84½ — W Ai 

Effecten - Course. | 8 van 5 1 
Staats- Schuldsch., 3% p. €. 58 7 — 8 ü 25 0 1 
Seehandl -Pr.-Sch., A 80 Ril 1 5 
Gr. Herz. Pos Plandbr. 4p.C.$103, = a b 

dito, dito dito 3½ p 93%, | — S S. | 
Schles PH v.10 0% % Rt, 3½ p. ch — I 95% SEEN 
dite dt. 500 - 3½ C 8 = 6 10 
dito Lit.B. 100 4b. C. 103 = e , 
dito dito 500 - 4.6. | — — 9 
dito dito 4000 - 3 ½ p. C.] — 95 air 
Discont - - - = - - - — = 8 


Getreide Marft:Preife. 
Jauer, den 18. Oktober 1851. 


Der w. Weizen! g. Weizen] Roggen ] Gert: 
Scheffel rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. far. pf. werfen f. tl fare . 
Höchter 210 10 J 1% 8. 
Mittler 11 = 2| 8— 2] 3j— 10 46 1 1 bi 
Niedriger] 212 — 2 6-1 2] al 1 ala] Hr N 
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